orne 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. f j 
Als Beilagen: „ Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„ Zeitſpiegel.“ e BE 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Po d⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Begründet 1760. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


10 Pf 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Reduction u. Gxpedition Väckerſtr. 39. 1 und Herrn Kaufmann f. 


IJ œ—. ——— 
Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpuß= Zeile oder deren Raum 
0 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Meyer; für Eulmſee bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Nr. 268. 


Dienftag, den 15. 
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Die bäuerliche Vererbung an Grund 
| und boden. 

Da die auf den Grund und Boden verwendete Arbeit in 
vielen Fällen erſt den ſpäteren Geſchlechtern zu Gute kommt, und 
da andererſeits das Bewußtſein für die eigene Familie zu arbeiten 
zu möglichſt guter Bewirthſchaftung antreibt, ſo iſt die Erhaltung 
des Grundbeſitzes in der Familie wünſchenswerth. Daher finden 
wir auch in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands theils ge⸗ 
ſetzliche, theils durch die Sitte geheiligte Einrichtungen, die dahin 
gehen, einem Anerben die Uebernahme des Gutes zu ſichern, 
oder doch wenigſtens zu erleichtern, um ſo einer unzweckmäßigen 
vorzeitigen Theilung vorzubeugen. 

In Bezug auf das bäuerliche Erbfolgerecht laſſen ſich zur 
Zeit zwei Arten nach Volksſtämmen und Gegenden unterſcheiden. 


Seit 1887 ſtockt nun die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete, 
obgleich es auch gerade bei uns in Weſt⸗ und Oſtpreußen und 
in Poſen nothwendig wäre, mit der Höferolle einen Verſuch zu 
machen. Zwar herrſcht auch hier ſchon in der Volksſitte das 
Anerbenrecht, aber da ſämmtliche Erben gleichen Grades gleiche 
Erbtheile zu beanſpruchen haben, da keiner bevorzugt wird, jo 
muß der Uevernehmer des Gutes bereit ſein, ſeinen Miterben 
ihre Antheile alsbald baar auszuzahlen, oder das Gut um eben⸗ 
ſoviel mit Hypothekenſchulden zu belaſten. Seine Lage wird 
alſo, je mehr Miterben ſind, und je höher verhältnißmäßig das 
Gut vielleicht ſchon verſchuldet iſt, deſto nachtheiliger. Da der 
Familienſinn nicht immer ſtark genug iſt und die Geſchwiſter oft 
nicht zuſammenhalten, ſo bleibt dem Anerben, wenn ſie ihm ihre 
Hypotheken kündigen, nur noch der Weg zum Wucherer übrig um 
die dazu erforderlichen Kapitalien aufzunehmen, da ja leider die 


In einzelnen Gegenden Süddeutſchlanda der Pfalz und am Rhein | jo wohlthätig wirkenden Darlehnskaſſen Vereine bei uns noch 
it die Theilung üblich, ſodaß ſich das Gut zeriplittert. Die Län- nicht zur rechten Blüthe gelangen wollen. Das Höferecht, das 
dereien werden auch vielfach an den Meiſtbietenden verkauft, der den Anerben vor ſeinen Miterben bevorzugt, iſt alſo auch in 


Kaufpreis unter die Geſchwiſter vertheilt. 

Inm Norden Deutſchlands dagegen, in Hannover, Weſtfalen, 
Schleswig⸗Holſtein und Preußen, wo die Natur zum Getreidebau 
und zur Weide zwingt, wo eine größere Fläche bebaut werden 
muß, tritt die ungetheilte Uebernahme des Bauernhofes an einen 
Sohn ein, meiſtens den älteſten, den Anerben. Für die Ge⸗ 
ſchwiſter, die er früher ganz unterhalten mußte, werden jetzt be⸗ 
ſtimmte Erbportionen auf das Gut hypothekariſch eingetragen. 

In beiden Arten der Vererbung ſpielen die Ausmachungen 
der Eltern, das ſogenannte Altentheil oder Leibgedinge eine große 
Rolle. Die Uebergabe des Grundbeſitzes erfolgt nämlich oft ſchon 
bei Lebzeiten der Eltern, und ihr Altentheil führt oft zu Unzu⸗ 
träglichkeiten, weil die Laſt deſſelben auf kleinen Gütern ſehr 
ſchwer ruht, man klagt, daß die Eltern ſich zu frühe zurückziehen 
und ein zu hohes Leibgedinge erhalten. 

Das wünſchenswerteſte iſt, daß auch der Bauer das Erbrecht 
der höheren Kultur: das Teſtament annehme, denn dieſes allein 
vermag in Anpaſſung an den Beruf und die Fähigkeiten, an die 
Art der Verheirathung und Stellung der einzelnen Kinder eine 
Vermögenstheilung zwiſchen ihnen vorzunehmen, welche in gerechter 
Weiſe die geſammten Lebensverhältniſſe berückſichtigt. Im Falle 
kein Teſtament vorliegt, hat ſich die Bevorzugung eines Erben, 
des Anerben, durch die in vielen preußiſchen Provinzen ſchon ein⸗ 
geführte Höfe⸗ oder Landgüterrolle als ſegensreich erwieſen. Wer 
ſich in dieſe Regiſter, die beim Amtsgericht geführt werden, ein⸗ 
tragen läßt, — was ganz im Belieben des einzelnen Hofbeſitzers 
ſteht, keine Koſten verurſacht und jederzeit wieder rückgängig ge⸗ 
macht werden kann — ſagt damit, daß ſein Gut nur an eines 
ſeiner Kinder, das genauer bezeichnet wird, fallen ſoll. Stirbt 
nun der Erblaſſer, ſo wird ſein Gut gerichtlich, in Hannover bei⸗ 
ſpielsweiſe nach dem jährlichen Reinertragswerthe bei ordentlicher 
Wirthſchaft abgeſchätzt. Ein Drittel des ſo erhaltenen Schätzungs⸗ 
werthes wird dem Anerben vorweg zugeſchrieben, und nur die 
reſtirenden zwei Drittel bilden die Erbſchafts maſſe, die nach ge⸗ 
wöhnlichem Erbrecht getheilt wird! 

Beſonders in Hannover hat man mit dieſen Höferollen gute 
Erfolge erzielt, da hier ſchon 1879 60% aller Bauernhöfe, am 
1. Januar 1890 68 394 an Zahl eingetragen ſind. Am ſelben 
Tage zählte man in Weſtfalen 2028, im Herzogtum Lauenburg 
513, in Brandenburg 73, im Regierungsbezirk Kaſſel 67, in 
Schleſien 40 eingetragene Bauerngüter. In Schleswig⸗Holſtein 
aber will ſich der am Alten zäh feſthaltende Bauer dieſer 
Neuerung noch nicht recht fügen, hier ſind nur 8 Güter einge⸗ 


Weſtpreußen unerläßlich und entſpricht den wahren Bedürfniſſen 
der Landwirthſchaft. Nur muß der bei ſämmtlichen Geſetzen 
dieſer Art bisher gemachte Fehler vermieden werden, dem An⸗ 
erben zu erlauben, das eben unter dem vollen Werthe erſtandene 
Erbgut ſofort mit Gewinn wieder losſchlagen zu können zum 
Schaden ſeiner Geſchwiſter, die an ihm, dem Bevorzugten, eine 
Stütze haben ſollten. A. P. 


Tagesſchau. 


Das jüngſte Zuſammenſein des Kaiſers mit 
dem König Albert und dem Prinzen Georg von Sachſen anläß⸗ 
lich der am vergangenen Freitag bei Königs⸗Wuſterhauſen ſtatt⸗ 
gefundenen Hofjagd ſoll allgemeiner Annahme nach nicht ohne 
politiſche Bedeutung geweſen ſein. Wenigſtens wollen Gerüchte 
wiſſen, vom Kaiſer ſei an den ſächſiſchen Monarchen und ſeinen 
erlauchten Bruder die Einladung zur Theilnahme an beſagter 
Hofjagd ergangen, um hierbei mit beiden Fürſtlichkeiten wegen 
der neuen Militärvorlage und der hierdurch hervorgerufenen 
Situalion Rückſprache nehmen zu können. Selbſtverſtändlich 
muß dahingeſtellt bleiben, inwieweit dieſe Gerüchte begründet 
ſind, aber jedenfalls wäre es durchaus nicht auffällig, wenn der 
Kaiſer in der ſchwebenden Militärfrage das erprobte militäriſche 
Urtheil des Königs von Sachſen und des Generalfeldmarſchalls 
Prinzen Georg zu hören erwünſchte, und hierzu würde die Hof⸗ 
jagd in Königs⸗Wuſterhauſen allerdings eine paſſende Gelegen⸗ 
heit gegeben haben. 

Die Schlußberathung der Militärvorlage durch 
das Bundesrathsplenum ſteht noch immer aus, was anſcheinend 
mit den von den Ausſchüſſen beſchloſſenen Abänderungen in der 
Begründung zuſammenhängt. Es heißt, verſchiedene Bundesbe⸗ 
vollmächtigte hätten ſich wegen dieſer Abänderungen um beſtimmte 
Inſtructionen an ihre Regierungen gewandt und erſt nach Ein⸗ 
gang der erbetenen Anweiſungen könne die definitive Beſchluß⸗ 
faſſung des Bundesrathes in Sachen der Militärvorlage erfolgen. 
— Die Ausſichten der neuen Militärvorlage ſind bekanntlich nicht 
ſehr groß, und nun behauptet auch noch die „Kreuzztg.“, in den 
konſervativen Kreiſen aller Schattierungen werde die Stimmung 
der Militärvorlage gegenüber immer kühler, hier und da beſtimmt 
ablehnend. Auch im Offizierkorps ſeien allgemein die Bedenken 
gegen die Vorlage jo groß, daß man dieſer ſchwerwiegenden That⸗ 

un wohl Rechnung tragen müſſe. Letzteres war bisher weniger 
ekannt. f 


| 
| 
| 


November 


wäre wenigſtens ein 


1892. 


Mit den Steuergeſetzentwürfen ſoll die Steuerreform 
in Preußen ihren Abſchluß erhalten, nachdem ſie durch die 
vom gegenwärtigen Landtag bereits genehmigten Geſetze über 
die Einkommenſteuer und über die Gewerbeſteuer ihre Einleitung 
erfahren hatte. In lichtvoller Weiſe behandelt die Denkſchrift 
Dr. Miquels die Nothwendigkeit, die Steuerreform nachzden in 
den drei neuen Vorlagen aufgeſtellten Grundſätzen fortzuführen 
und zu vollenden, wobei die Unhaltbarkeit der jetzigen ſtaatlichen 
Ertragsſteuern nachgewieſen wird. Sie führt im Weiteren aus, 
daß als Grundlage der direkten Beſteuerung des Staates nach 
Beſtätigung der beſtehenden Doppelbeſteuerung fortan die nach 
der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit veranlagte Einkommenſteuer, 
ergänzt durch eine nur den Beſitz mit einem mäßigen Satze tref⸗ 
fende Vermögensſteuer dienen wird. Was die Wirkung der 
Communalſteuerreform auf den Haushalt der einzelnen Gemeinden 
anbelangt, ſo wird ſich dieſelbe, nach den ferneren Ausführungen 
der Denkſchrift, als eine ſehr verſchiedenartige erweiſen. Aber 
als unumſtößlich bezeichnet letztere die Thatſache, daß die Gemein⸗ 
den im Ganzen durch den Verzicht des Staates auf die Ertrags⸗ 
ſteuern eine ſehr wirkſame Hilfe zur Erleichterung ihrer Laſten 
gewährt erhalten, eine Erleichterung, deren Bedeutung ſchon dar⸗ 
aus erhellt, daß nach dem Inkrafttreten der neuen Steuerreform⸗ 
geſetze etwa 70 Millionen Mk. jährlich für Zwecke der commu⸗ 
nalen Beſteuerung verfügbar werden. 

Der preußiſche Etat wird, wie der „Berl. Kur.“ in 
Beſtätigung unſerer ſchon vor mehreren Wochen gebrachten Mit⸗ 
theilung erfährt, nur Bewilligungen für etwa 70 neue Richter⸗ 
ſtellen enthalten, während mehr als 180 von dem Juſtizminiſter 
als unbedingt erforderlich bezeichnet worden ſind. Dagegen hat 
Herr Dr. Miquel den Landräthen eine Gehaltsaufbeſſerung zu⸗ 
gebilligt. 

Dem Bundesrathe in Berlin liegen jetzt ſämmt⸗ 
liche Reichsetats vor, außerdem ein Geſetzentwurf, wonach aus 
dem Kapitalbeſtande des Reichsinvalidenfonds, doſſen Aktivmaſſe 
die Verbindlichkeiten um 116 Millionen Mark überſchreitet, den 
Ertrag von 67 Millionen flüſſig gemacht und der Reichskaſſe zur 
Verſtärkung ihres Betriebsfonds übermwiejen werden fol. Der 
Bedarf der Unfallverſicherung und der Militärverwaltug macht die 
Erhöhung des Betriebsfonds nothwendig. 

Wie die „Schleſ. Ztg.“ wiſſen will, wird an zuſtändiger 
Stelle ſeit einiger Zeit die Frage einer erheblichen Ein⸗ 
ſchränkung des Garniſon⸗ und ſonſtigen Wachtdienſtes der 
Truppen erwogen. Die Erörterung dieſer Angelegenheit ſei 
gegenwärtig ſoweit gediehen, daß eine Entſcheidung ſchon in naher 
Zukunft in Ausſicht zu nehmen ſei. Es handelte ſich hierbei 
bejonders um die Frage, ob den Gefangenen⸗ und Strafanſtalten 
die militäriſche Bewachung gänzlich entzogen werden kann. Das 
Anfang. Doch wäre es wünſchenswerth, 
daß vor Allem die Schießinſtruktion für Poſten gründlich revi⸗ 
dirt wird. f 

Wie die „Poſt“ vernimmt, ſollen nach Abſchluß der 
preußiſchen Steuerreform 3 Millionen Mark zur Aufbeſſerung 
der Lage der Volksſchullehrer und eine Million Mark für Zwecke 
des Schulbaues und der Schulunterhaltung dauernd verwendet 
werden. Die geſetzgeberiſchen Vorlagen gelangen in den nächſten 
Tagen im Staatsminiſterium zur Berathung. Eine Vorlage betr. 
die Regelung des Volksſchullehrer-Penſionsweſens dürfte dem 
Landtag ebenfalls in der laufenden Seſſion zugehen. — Die in 
der preußiſchen Thronrede angekündigte Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen der mittleren Beamtenklaſſen fol ſich, wie die 
„Königsb. H. 3.“ wiſſen will, auf alle diejenigen Hilfsarbeiter 


feſtzuhalten, aber es gelang ihm nicht. 
unnahbar, wie eine Königin, wie eine Heilige. Nie war ſie ihm 
begehrenswerther erſchienen. Da ſah er ſich ſelbſt im Spiegel, 
und das gab ihm ſeine volle Sicherheit zurück. Er war ein jun⸗ 
ger und ſchöner Mann, er glaubte nicht an Frauentugend im klaſ⸗ 
ſiſchen Sinne. Zuerſt würde ſie wohl kalt und unerreichbar 
bleiben aber wenn er ſcheinbar Seine Abſicht aufgab 
und in gleichbleibender höflicher Reſerve mit ihr verkehrte, 
dann würde eines Tages gewiß das Weib in ihr erwachen, 
dann würden ſeine heißen Blicke ihr Herz entflammen, ſeine 


Sie ſtand da, ſo kalt, ſo 


zeichnet. 
Die Goldͤfee. 


Original-Roman von Emmy Rossi. 
= 7 (Rachdruck verboten.). 
(7. Fortſetzung.) 

Seine Tochter raffte die Papiere zuſammen und näherte ſich 
dem Kamin. Eine Minute ſpäter war das Verderben von fünfzig 
Männern in Rauch und Aſche aufgegangen. Nun kehrte Leben 
in das marmorbleiche Geſicht Adahs zurück, und ſie wandte ſich 


an ihren jungen Gatten. glühenden Liebesworte die Breſche erweitern, bis er endlich mit 
„Ehe der Tag vergeht, will ich unſere Stellung zu einander lodernden Küſſen als Beſieger des Weibes triumphierte. 
präziſieren, Herr O'Neill. Von einer Ehe kann keine Rede ſein, Don Juan-⸗Naturen haben nur den Maßſtab der Allgemein⸗ 


Sie forderten mich als Gegenentſchädigung für die Papiere, die 
ſoeben dort verlodert ſind — obgleich ich Ihnen ſagte, daß mein 
Herz einem anderen Manne gehört, daß ich Sie nicht liebe, nie⸗ 
mals lieben werde, ja, daß ich Sie verabſcheue. Wir ſind vor 
der Welt Eheleute — ich werde die ehrenhafte Repräſentantin 
Ihres Hauſes ſein — weiter nichts, — nichts und nie! — Sie 
haben ſich mein Vermögen durch Teſtamentsbeſchluß meines Va⸗ 
ters geſichert — gut, das ſoll Ihnen unbeſtritten ſein, aber meine 
Perſon werden Sie niemals anders, als dem Namen nach beſitzen. 
Ohne daß man mich der Liebloſigkeit anklagen darf, wage ich es 
auszusprechen: mein Vater iſt alt, ich bin jung — ich werde 
Gott täglich um Erhaltung ſeines geliebten Lebens bitten! Wenn 
aber die Natur ihren Gang geht und ich meinen teuren Vater 
überlebe, ſo wird der Tag, an welchem wir ihn zur letzten Ruhe 
betten, auch der letzte Tag ſein, den ich in Ihrem Hauſe unter 
dem Namen Ihrer Gattin verlebe. Ich werde Sie alsdann ver⸗ 
laſſen, um auf Scheidung zu klagen, und um das Weib meines 
Vetters, Dr. Sidney Percy, zu werden. a 
ONeill ſuchte das galante Lächeln auf den blutleeren Lippen 


Weiber, die ſie auf ihren Zügen erobern — das große 
Ideal⸗Weib verſtehen ſie nicht! Und daß er ſein angetrautes 
Weib erſt erobern folte, gab ſeiner Ehe einen wunderbaren 


Reiz. a 

Er verbeugte ſich nun höflich vor ſeiner Frau, „Sind Sie 
grauſam in Ihrer ſchonungsloſen Offenheit, Frau O'Neill — 
daß ich Ihnen dennoch nicht zürne, mag Ihnen die Größe 
meiner Liebe beweiſen. Ich hoffe, daß der Tag nicht zu fern 
ſein wird, wo Sie aufhören werden, mich zu verabſcheuen — 
von anderem ſpreche ich nicht — die Zeit iſt ein mächtiger 
Bundesgenoſſe. — Und ich danke Ihnen im Voraus für die 
Repräſentation meines Hauſes — wir werden viele Bekannte 
um uns ſehen — wäre es auch nur, damit wir des läſtigen 
Beiſammenſeins zu Zweien enthoben ſind.“ n 

„Sie nickte hochmüthig, als ſei eine Audienz zu Ende. — 
Die Intimſten des Hauſes hatte man zu einem einfachen Haus⸗ 
Diner geladen. Herr Percy erhob ſich ſchwerfällig aus dem 
Seſſel, in welchem hingeſunken, er Zeuge dieſer ſeltſamen Er⸗ 
klärung geweſen war. Er bot ſeiner Tochter den Arm. 


„Verzeihen Sie“ — O'Neill nahm dies Recht für ſich in 
Anſpruch, — nur um läſtiges Gerede zu vermeiden, geſtatten 
Sie mir, am Hochzeitstag meine Frau zu Tiſch zu führen. Den 
äußeren Anſtand bitte ich ſtets wahren zu wollen!“ 

„Einen Moment,“ fie ſtreifte die langen Handſchuhe auf die 
entblößten Hände, ehe ſie ſeinen Arm nahm. 

Er lächelte nur. — Dieſer Haß war ihm lieber, als kalte 
Gleichgiltigkeit. 

Er führte ſein junges Weib zu Tiſch, in den kleinen Kreis 
der zum Diner Verſammelten. 

Und man lächelte über die auffallende Röthe, welche Adahs 
Wangen überzog, — die Uneingeweigten hielten die Flammen des 
Zornes, der Verachtung für Schamröthe bräutlichen Entzückens. 


Sechſtes Kapitel. 


Tage, Wochen, Monate vergingen ſo ohne Aenderung —I 
Am Tage ſtand wohl die ſchwere Eichenthür offen, welche die 
halben Etagen des erſten Stockwerkes verband, ſo daß die 
Salons eine Flucht bildeten, aber jeden Abend, ſobald der 
letzte Gaſt gegangen, ſchloß Adah fie eigenhändig ab. Die 
Eheleute wechſelten kaum ein Wort mit einander; wenn ſie 
allein waren, überſah Adah ihn, als ſei er überhaupt nicht da; 
doch konnte er ſich nicht über ſie beklagen — ſie machte mit 
Anmuth die Honneurs des Hauſes, nach innen und außen. An 
ſeinem Arm beſuchte ſie Geſellſchaften und Bälle, obgleich des 
Vaters zunehmende Kränklichkeit — ein ſchweres Herzleiden — 
ihr das viele Geſellſchafts⸗Geben und ⸗Gehen ſehr ſchwer machte. 
Doch der Vater ſelbſt beſtand darauf; nur nicht allein ſein, 
nicht nur in Geſellſchaft des Verhaßten — das war alles, was 
er wünſchte. 0 

Sidney ſtudierte unterdeſſen in Oxford weiter. Er war 
traurig, aber nicht muthlos. Ihm gehörte ja die Vergangenheit 


erſtrecken, die am 1. April 1893 über vier Jahre in diätariſcher 


Beſchäftigung ſind. a 

Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, ſteht zu erwarten, daß die 
königliche Verordnung, welche für Preußen den neuen Bußtag 
(am letzten Mittwoch des Kirchenjahres) einführt, vielleicht ſchon 
im Januar erlaſſen werden wird. Dann werden auch die Pfarrer 
angewieſen werden, von der Kanzel aus die Aufhebung des alten 
und die Feier des neuen Bußtages anzukündigen. 

Der „Volksztg.“ wird aus Kursk gemeldet: Deutſche 
Getreidefirmen kauften dieſer Tage hier circa 3000 
Waggons Getreide und befördern ſolche über Kiew, Kowel und 
Illewo nach Preußen. Die Verwaltung der Weichſelbahn hat 
demnach bei dem Transport von 3000 Waggons Tarifermäßi- 
gungen. 


Deutſches Neich. 


Unſer Kaiſer und der König Albert von 
Sachſen waren am Freitag Abend von ihrem Jagdausfluge 
nach Königs⸗Wuſterhauſen nach Potsdam zurückgekehrt. Am 
Sonnabend Vormittag ritt der Monarch eine Stunde in der Um⸗ 
gebung von Potsdam ſpazieren und hatte alsdann im Neuen 
Palais eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi, dem Generalſtabschef Graf Schlieffen und dem General 
von Hahnke. Mittags ſpeiſten beide Majeſtäten mit dem Könige 
von Sachſen und begaben ſich alsdann nach Berlin, wo der 
Kaiſer den neuernannten öſterreichiſchen Botſchafter von Szögyenyi 
empfing, während der König dem Reichskanzler Grafen Caprivi, 
ſowie anderen hochgeſtellten Perſonen Audienz ertheilte und dann 
die Rückreiſe nach Dresden antrat. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beſuchten Abends das Opernhaus und wohnten Sonntag Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſt in der Potsdamer Friedenskirche bei. 
Vor der Tafel empfing der Kaiſer den Biſchof Dr. Fritzen aus 
Straßburg. — Die Kaiſerin Friedrich wird heute Montag früh 
wieder in Berlin erwartet. Die vor einigen Tagen verbreitete 
Nachricht, daß das Befinden der Prinzeſſin Victoria Margarethe, 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, zu großen 
Beſorgniſſen Anlaß gebe, beſtätigt ſich nicht. 
3 Kaiſer Wilhelm iſt, 
Blätter rühmend hervorgeben, der einzige europäiſche Fürſt, der 
zur Columbus⸗Weihefeier in Chicago einen Glückwunſch geſchickt 
hat. Dieſer iſt an den Staatsſekretär gerichtet und lautet 
wörtlich: „Der deutſche Kaiſer läßt Ihnen durch den deutſchen 
Geſchäftstraͤger anläßlich des 400. Jahrestages der Entdeckung 
Amerikas ſeinen aufrichtigen Glückwunſch ausſprechen und ver⸗ 
bindet mit demſelben ſeine herzlichſten Wünſche für die fernere 
Entwickelung des ganzen Landes, an deſſen Spitze Sie ſtehen.“ 
: Im großen Saale der Königsbank fand geftern eine von 
etwa 1000 Perſonen beſuchte Anarchiſtenverſammlung 
in Berlin ſtatt, in der heftige Reden geführt und das letzte 

Attentat in Paris ſowie die im Jahre 1887 in Chicago erfolgten 
Hinrichtungen als das Werk der Lockſpitzelei dargeſtellt wurden. 

Von bekannten ſocialdemocratiſchen Führern war Niemand an⸗ 
weſend. Ein Beſchluß wurde, weil dies gegen die anarchiſtiſchen 
Grundſätze verjtöst, nicht gefaßt. 

I Das Projekt für den Neubau des Abgeordneten: 
ch auſes in der Prinz Albrechtſtraße, welches nach den Zeich⸗ 
nungen mit dem Herrenhauſe in der Leipzigerſtraße verbunden 
werden ſoll, iſt dem Magiſtrat von der Straßenbaupolizei zur 
Genehmigung vorgelegt worden. : 
Lauenburg. Während die Vertreter des conſervativen 

deutſchen Bauernbundes und der konſervativen Partei für die 
bevorſtehende Landtags⸗Erſatzwahl bereits den Bauerngutsbeſitzer 
Schulz in Horſt als Kandidaten aufgeſtellt haben, verhält ſich 
»die liberale Partei bisher noch ſehr zurückhaltend, wenigſtens 
werlautet über die Aufſtellung eines Gegenkandidaten noch nichts. 
Nach dem außerordentlich günſtigen Ergebniß, welches die liberale 

Partei bei der letzten Reichstagswahl erzielte, ſollte man glauben, 
daß ſie auch bei dieſer Wahl ihr Glück, und vielleicht mit Erfolg, 
verſuchen würde, zumal die Wahl in naher Ausſicht ſteht. 
Aus Helgoland wird nach Hamburg gemeldet, daß der 
„Kaſſirer der Baufirma Schmidt in Altona, welche 
die Ausführung der Feſtungsbauten in Helgoland übernommen 
hat, nach einer Unterſchlagung von 18000 Mark flüchtig geworden iſt. 
= Zur Wahrung der Bronzefarben⸗Induſtrie wurde 
mit dem Sitze in Fürth eine Genoſſenſchaft, beſtehend aus 40 
Metall⸗ und Bronzefabrikanten gebildet. Die Genoſſenſchaft wird 
den Verkauf von gezinntem Metall nach Amerika und Frankreich 
leiten. 

Das amtliche Organ der badiſchen Regie⸗ 
rung, die „Karlsruher Zeitung“ bringt an offizieller erſter 
Stelle folgende Auslaſſung gegen das Militärwochenblatt: Ge⸗ 
genüber der kürzlich in dem Militärwochenblatt enthaltenen An⸗ 
gabe, raß bei dem Beginn des Krieges 1870/71 die Einrichtung 
der Landwehr nur in Preußen vollſtändig durchgeführt war, in 
allen übrigen Staaten dieſelbe ſich erſt im Werden befunden habe, 
ſind wir in der Lage, daran zu erinneren, daß in Baden ſofort 
nach ausgeſprochener Mobilmachung mehrere Landwehrbataillone 
— -- — —ͤ——ͤ—— — — ͤ — — 


mit ihrer lieben Erinnerung, und wenn die Gegenwart auch 
troſtlos war, die Zukunft war es nicht. 

Ein ſo reicher Mann wie Advokat Perey findet ſchon Mittel 
und Wege, die Zukunft ſeines Kindes zu ſichern; er ſah voraus, 
was nach ſeinem Tode 
zeiten, Adah ſicher zu ſtellen. Deshalb verwandelte er Werth⸗ 
papiere, die immerhin gebucht werden müſſen, in Banknoten oder 
Brillanten, beides ſchenkte er ſeiner Tochter — ihr Schmuck 
und Privat⸗Vermögen mußte ihr unter allen Umſtänden frei zur 
Verfügung ſtehen. 

Allmählich, als O'Neill einſah, daß weder Kälte noch Leiden⸗ 
ſchaft, weder Zorn noch Bitten — er hatte alles verſucht — 
etwas an der Verachtung und dem Haß ſeiner Frau ändern 
konnten, faßte ihn ein wahnſinniges Verlangen, dieſes ſtolze 
Weib zu demüthigen, ſie zu beſitzen um jeden Preis! Es war 
nicht Leidenſchaft allein, die ſein Blut zu einem Ueberfall an⸗ 
feuerte, es war auch dämoniſches Rachegelüſte, und Liebe ſtreift 

hart an Haß! 

Eines Abends, als Adah allein, ohne ihn, eine Damen⸗ 
geſellſchaft beſuchte, führte er jeinen Plan aus. Er beſtach die 
Zofe, die den Schmeicheleien des ſchönen Mannes, ſowie ſeinem 
Gold nicht gleichgiltig blieb, und verſteckte ſich in dem Schlaf⸗ 

gemach ſeiner Frau. Die reichen Draperien boten Schutz genug. 
Gleich darauf kehrte Adah heim und die Zofe ſpielte ihre Rolle; 
ſie ſtellte ſich ſchlafend, war ſchwer zu ermuntern und Adah be⸗ 
dauerte die Kleine, welche vor Müdigkeit taumelte. 
„Gehen Sie zu Bett, Jane, ich werde mich allein aus⸗ 
kleiden.“ — Das hatte fie gewollt! — „Gute Nacht, Mylady.“ 
— Sie tappte ſchwer aus dem Zimmer. Adah ſchloß die 
Zimmerflucht ab, ſah auch nach, ob die Verbindungsthür ge⸗ 
ſchloſen war — dann erſt hob fie den Pelz von ihren Schultern 
Sie trug ein ſchlichtes ſchwarzes Sammetkleid, welches nur durch 
die ſelten ſchönen und großen Brillanten, die zu Knöpfen ver⸗ 


wie faſt alle amerikaniſchen 


folgen würde und beeilte ſich bei Leb 


formirt wurden; dieſelben haben während des ganzen Verlaufs 
des Feldzugs nur Anlaß zum Lob gegeben und haben mit treuer 
Hingabe vorzügliche Dienſte geleiſtet. Beſondere Anerkennung 
hat ſich das 1. badiſche Landwehrbataillon erworben, welchem 
während längerer Zeit die ehrenvolle Aufgabe beſchieden war, daß 
Hauptquatier des Kronprinzen von Preußen, des Oberbefehls⸗ 
habers der dritten Armee, zu bewachen. Ebenſo haben die an⸗ 


deren badiſchen Landwehrbataillone, insbeſondere bei der Bewachung 


der ſo zahlreichen franzöſiſchen Gefangenen, in ihrer ſtrengen 
Manneszucht und in ihrem echt ſoldatiſchen Geiſte, den Erwar⸗ 
tungen, die man in fie ſetzen durfte, in vollem Maße entsprochen. 

Die „Leipziger Neueſt. Nachr.“ melden, daß mehrere 
deutſche Fürſten mit dem Kaiſer wegen der Militärvorlage per⸗ 
ſönlich ſprechen wollen. Beſprechungen zwiſchen dem Kaiſer und 
dem König von Sachſen auf der geſtrigen Jagd in Königswuſter⸗ 
haufen dürften das Schickſal der Militärvorlage entſchieden be: 
einfluſſen. 

Der Empfang des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botſchafters 
v. Szoegyenyi in Berlin, welcher ſeine große Magnaten⸗ 
uniform trug, war ein überaus herzlicher. Der Kaiſer ſprach dem 
Botſchafter ſeine Freude darüber aus, ihn, den er ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit kenne, als Botſchafter des befreundeten und verbünde⸗ 
ten Kaiſers von Oeſterreich und Königs von Ungarn zu begrüßen. 
Der Kaiſer gab ferner ſeiner Genugthuung darüber Ausdruck, daß 
der Kaiſer Franz Joſeph ihm einen Botſchafter geſchickt habe, der 
ſo ganz das Vertrauen ſeines Kaiſers beſitze, wie Herr v. Szoe⸗ 
ghenyi, und daß er einen beſonderen Freundſchaftsbeweis des 
Kaiſers Franz Joſeph darin erblicke, daß er ſich von ſeinem ver⸗ 
trauten Miniſter a latere getrennt habe, damit dieſer ihn am 
Berliner Hofe vertrete. Es entſprach durchaus dem herzlichen 
Charakter des Empfanges, daß keine formellen Anſprachen gehalten 


wurden. 
— 


Ausland. 


Fraukreich. 

Paris. Die geſtrige Meldung der „Temps“ von der 
Erſchießung dreier deutſcher Kriegsgefangener in Dahomey wird 
heute von den meiſten Morgenblättern in Form eines offfziellen 
Telegramms des General Dodds an den Finanzminiſter gebracht. 
Demgegenüber erklärt „Matin“ die Nachricht beruhe auf Erfin⸗ 
dung. Es ſei während des ganzen Feldzuges nur ein Weißer 
gefangen genommen jedoch nicht erſchoſſen worden. Es ſteht noch 
nicht einmal feſt, ob es nicht ein Albino, ein weißer Neger ge⸗ 
weſen ſei. Hätte Dodds die deuſchen Kriegsgefangenen, wie 
„Temps“ meldet, ohne Verhör und kriegsgerichtliche Verhandlung 
erſchießen laſſen, jo wäre das eine Donquichotterie geweſen, die 
Frankreich hätte theuer zu ſtehen kommen können. 


Großbritannien. 

London. Geſtern hat ein großes anarchiſtiſches Meeting 
ſtattgeſunden, welchem Fürſt Krapoktin und Louiſe Michel bei⸗ 
wohnten. Das Andenken der „auf geſetzlichem Wege ermordeten 
Anarchiſten in Chicago durch amerikaniſche Demokraten“ wurde 
ganz beſonders gefeiert. Fürſt Krapoktin hob in ſeiner Rede 
hervor: Die Anarchiſten müſſen bereit ſein ihr Leben für ihre 
Sache hinzugeben Louiſe Michel bemerkte, die Chicagoer Anar⸗ 
chiſten ſeien wie Ravachol für die Freiheit geſtorben. Der Zweck 
der Anarchie ſei die Ausrottung der Ungerechtigkeit und die Er. 
ſetzung derſelben durch den Frieden und das Glück der Menſchheit 
— Das „Reuterſche Bureau“ erfährt, die Regierung habe ſich 
entſchloſſen, Uganda nicht aufzugeben. Die Koſten für die Be⸗ 
hauptung von Uganda werden auf 30000 bis 40 000 Pfd. 
Sterling geſchätzt. 

Oeſterreich⸗Ungarnu. 

Wien Die Ankunft des Thronfolgers von Rußland iſt 
programmäßig erfolgt. Am Bahnhof wurde der Großſürſt vom 
Kaiſer und ſämmtlichen hier anweſenden Erzherzögen mit außer⸗ 
ordentlicher Herzlichkeit empfangen. Das in großen Maſſen in 
der Umgebung des Bahnhofs und in den Straßen angeſammelte 
Publikum begrüßte den hohen Gaſt mit lebhaften Hochrufen, in 
welche ſich einzelne Slava⸗Rufe miſchten. — In der geſtrigen 
Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes genehmigte das 
Haus den Antrag des Ausſchuſſes, in welchem die Regierung auf⸗ 
gefo dert wird, den Bau des Donau⸗-Oder-Kanals mit 
Abzweigungen nach der Elbe und der Weichſel 
unverzüglich aus Staatsmitteln durchzuführen oder die Initiative 
zu ergreifen, um den Bau unter Heranziehung der intereſſirten 
Länder und der Stadt Wien mit ſtaatlicher Subvention zu er⸗ 
möglichen. 

Budapeft. Der Miniſterpräſident Weckerle verfländigte 
ſich bereits mit Bela Lukacs, Grafen Cſaky, Grafen Bethlen 
Szilazy, und Baron Fejervary wegen Beibehaltung ihrer bisheri⸗ 
gen Portefeuilles. Die Ernennung Pageys zum Miniſter a latere 
ſoll bereits vollzogen ſein. Der Obergeſpan Raday ſoll das Por: 
tefeuille des Innern übernehmen. \ 

Nuß land 

Die in verſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht von 

der Zuſammenziehung größerer Militärabtheilungen entlang der 


wandt waren, vornehm wirkte, das goldene Herz hing an ihrem 
Hals — unabänderlich ſeit der Stunde wo fie es erhalten. 

Sie ſtreifte die beengenden Qberkleider ab, zog ein weißes 
Battiſt⸗Nachtgewand an und löſte die ſeſtaufgedrehten Rolle 
ihres goldenen Haares. 5 : 

O'Neill athmete ſchwer in feinem Verſteck, ihre Schönheit 
verwirrte ihn, faſt hätte er ſich verrathen. — Wie Loreley ſaß ſie 
da, im Glanz ihrer Prachthaare, ſie nahm den Elfenbeinkamm 
und glättete die langen Wellen, aber ſie ſelbſt konnte das reiche 
Gewoge nicht bezwingen — nach mehrmaligen Verſuchen ein 
Netz darüber zu ziehen, gab ſie es auf — es wogte und wallte 
um ſie, als ſie langſam, übermüde ihr Lager aufſuchte. 

Eine roſa Ampel brannte noch einſam mit magiſchem Schein, 
nachdem das Gas verlöſcht worden — Minuten vergingen, dann 
tönte regelmäßiges und tiefes Athmen an O'Neills lauſchendes 
Ohr. Adah ſchlief — er ſchlich hervor. 

Er hätte ſich auf ſie ſtürzen, ſie mit ſeinen Küſſen erſticken, 
ſie mit ſeinen Händen erwürgen mögen, ſo liebte, ſo haßte er 
fie. Doch wie anders erſchien fie ihm, nun wo der Schlaf die 
Maske der Selbſtbeherrſchung abnahm. Wie ein Kind, ſo ſanft, 
ſo unſchuldsvoll, das Bild heiliger Jungfräulichkeit, lag ſie hin⸗ 
geſunken in den ſeidenen Polſtern. 

Aber nur einen Moment währte bei ihm die fromme Scheu, 
dann bog er ſich über ſie und heftete ſeinen Mund in heißer 
Begierde auf ihre rothen Lippen. 

Sie träumte wohl von ihrer Liebe, denn ſie hob im Schlaf 
die Arme, legte ſie um ſeinen Hals und flüſterte: „Sidney.“ 
Er prallte zurück — ſie erwachte jäh — ſah in und begriff 
alles Raſch erhob ſie ſich vom Lager und eilte ins Zimmer. 
Er glaubte, fie wolle den Klingelknopf erreichen und vertrat iyr 
den Weg — aber fie errieth feine Gedanken. 

5 FCFortſetzung folgt.) 


Kreiſes Heydekrug einen blutigen 
von der Schußwaffe Gebrauch gemacht und ein Schmuggler, ruſſiſcher Un⸗ 


deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze wird als vollſtändig unbegründet 
bezeichnet. N 

Neuerdings wurden hier wieder 15 Preußen und 20 Oeſter⸗ 
reicher aus gewieſen. f 
£ Amerika. 

New⸗ Pork. Wie es heißt, wird der Präſident Cleve⸗ 
land ſofort nach ſeinem offiziellen Regierungsantritte das Parla⸗ 
ment zu einer außerordentlichen Tagung zuſammen berufen, um 
die Reviſion der beſtehenden Zolltarife einzuleiten. 


rita. 

Der General Kitchener iſt, wie das „R. B.“ meldet, 
vorgeſtern aus Kairo in Suakim eingetroffen. Osman Digma 
ſoll mit einer Schaar Derwiſche 70 engliſche Meilen von Suakim 
ſtehen. Eine Abtheilung Reiterei und das Kameelcorps rückten 
vorgeſtern unter dem Befehl des Majors Benſon von Suakim 
ab, um das Vertrauen unter den ſchwankenden Stämmen wieder⸗ 
herzuſtellen und die Derwiſche, falls ſie bei Sinkat und Erkowit 
noch zu finden ſein ſollten, fortzutreiben. General Kitchener ge⸗ 
dachte heute nach Tokar aufzubrechen. ö 

Samoa. Auf Samoa ſtehen neue Unruhen bevor. Die 
Eingeborenen ſind mit dem Vorgehen des die drei fremden 
Mächte vertretenden Steuercommiſſars unzufrieden, ſie beklagen 
ſich über die hohen Beamten - Gehälter, während fie ſelbſt von 
den drückenden Steuern keinen Nutzen hätten. Infolge dieſer 
bedenklichen Nachwahlen iſt ein amerikaniſches Kriegsſchiff, die 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulm, 13. November. Wegen der ſtarken Kurven ſind auf der 
Eiſenbahnſtrecke Kulm⸗Kornatowo ſchon öfters Entgleiſungen vorgekommen. 
Um ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft vorzubeugen, werden die 
ſtarken Krümmungen umgebaut. ; - 

— Graudenz, 13. November. Zum zweiten Male in dieſem Jahre 
waltete heute früh auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes der Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg ſeines ſchauerlichen Amtes. Der 39 Jahre alte 
Schuhmachergeſelle Guſtav Kindeleit aus Schwetz wurde wegen Doppel⸗ 
mordes enthauptet. Als dem Verurtheilten geſtern Nachmittag von ſeiner 
bevorſtehenden Hinrichtung der Verben gemacht wurde, benahm er jic). 
ebenſo frech, wie während der Verhandlung vor dem Schwurgericht. Zu 
einem Geſtändniß ließ er ſich nicht herbei, auch ſeinem geiſtlichen Beiſtand 
gegenüber nicht. Er nahm das Abendmahl, trank ſpäter etwas Wein, lehnte 
aber jede Nahrung ab. Dann ſchlief er bis gegen Morgen. Punkt acht 
Uhr ertönte heute früh das Armeſünderglöckchen, und Kindeleit erſchien 
langſamen Schrittes, geführt von Gefängnißbeamten und geleitet von ſeinem 
geiſtlichen Beiſtand, Herrn Pfarrer Ebel, auf dem Richtplatz, die Hände 
auf den Rücken gebunden, die Gefängnißjacke loſe umgehängt; todtenbleiich 
und heftig zitternd trat er vor den Tiſch, hinter welchem der Erſte Staats⸗ 
anwalt, Herr Boswinckel, zwei richterliche Beamte und der Gerichtsſchreiber 
Aufſtellung genommen hatten. Der erſte Staatsanwalt verlas das Urtheil 
des Schwurgerichts vom 6. April d. J. und, während das Militärkommando 
präſentirte, die Kabinetsordre, in der der Kaiſer erklärt, daß er von ſeinem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen, ſondern der Gerechtigkeit freien 
Lauf laſſen wolle. Auf die Frage, was er noch zu jagen habe, erwiderte 
Kindeleit: „Ich bin unſchuldig.“ Hierauf übergab der Erſte Staatsanwalt 
den Verurtheilten dem Scharfrichter zur Vollſtreckung des Todesurtheils, 
und wenige Sekunden ſpäter rollte das Haupt des Gerichteten in den Sand. 
An den Anſchlagsſtellen verkündete bald darauf eine „Warnungs⸗Anzeige“ 
die Vollziehung der Strafe. — Die Graudenzer Bibelgeſellſchaft peirte 
eſtern ihr einundfünfzigſtes Jahresfeſt vor ſehr zahlreicher Gemeinde. Die 
Feſtpredigt hielt Herr Diviſionspfarrer Keller⸗Thorn. 

— Marienwerder, 12. November. Die Vereinigten Liberalen haben 
den Staatsminiſter a. D. Hobrecht als Kandidat bei der 
Reichstagswahl angenommen und aufgeſtellt. — Für die in unſerem 
Wahlkreiſe nothwendig gewordene Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten 
iſt der Termin zur Abhaltung der erforderlichen Wahlmänner⸗Wahlen auf 
Montag, den 5. Dezember und der Termin zur Vornahme der Wahl des 
Abgeordneten auf Montag, den 12. Dezember d. J. anberaumt worden. 

— Stuhm, 12. November Die weibliche Perſon, die geſtern Abend 
im Hinterſeer See DT Tod ſuchte und fand war ein ſoeben zu Herrn 
Juſtizrath R. aus Oſtpreußen zugezogenes Dienſtmädchen. Liebesgram 
ſoll der Grund der unſeligen That ſein. N 

— Tiegenhof, 11. November. Drei Flaſchen Tiegewaſſer find dieſer 
Tage vom Reichs⸗Geſundheitsamt bakteriologiſch unterſucht worden. Es 
ergab ſich in 1 Kubikm. Waſſer das Vorhandenſein von 14,395 Bakterien 
im Waſſer der einen Flaſche; in dem der zweiten im Kubikm. 270,900 
Bakterien, in dem der dritten waren ſie ſo zahlreich, daß ſie nicht mehr 
gezählt werden konnten! 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 10. November. Vor kurzem hat ein 


Zuſammenſtoß zwiſchen Theeſchmugglern und der ruſſiſchen Grenzwache auf 


jenſeitigem Gebiet etwa in der Gegend von Ramutten und Didszillen des 
Ausgang genommen. Es wurde dabei 


terthan, erſchoſſen. Die Leiche hat noch am vergangenen Sonntag, einen 
Revolver in der Hand haltend, auf dem Felde gelegen. Wahrſcheinlich iſt 


von einer Beſeitigung derſelben Abſtand genommen, um eine Feſtſtellung 


an Ort und Stelle nicht zu ſtören. Neugierige von ruſſiſcher und preußi⸗ 


ſcher Seite ſind in großen Schaaren nach dem Thatorte geeilt, um die 
Leiche des gefallenen Schmugglers, eines Szameiten, zu ſehen. Der Thee⸗ 


ſchmuggel, welcher noch immer lebhaft betrieben wird, unterliegt übrigens 
einer ſehr ſcharfen Ueberwachung der ruſſiſchen Grenzwache. Mit dieſem 
Schmuggel befaſſen ſich daher unſere Grenzbewohner nicht, ſondern es liegt 
derſelbe in den Händen der Szameiten, die ſich als Träger anwerben laſſen. 

— Biſchofsburg, 12. November. Nach amtlicher Feſtſtellung beträgt 
die Zahl der an Scharlach erkrankten Schulkinder bereits 80. Sämmtliche 
Schulen ſind geſchloſſen. Auch in andern Orten des Kreiſes iſt eine Zu⸗ 
nahme der Epidemie bemerkbar und macht die weitgehendſten Vorſichts⸗ 
maßregeln nöthig. f 

— Stallupönen, 10. November. Ein wohlhabender jüdiſcher Han⸗ 
delsmann von Willkowiſchken war vor 14 Tagen nach Veräußerung ſeines 
Beſitzthums nach Wladislawowo übergeſiedelt. Zur Abhebung des Kauf⸗ 
preiſes war er in voriger Woche nochmals zurückgekommen und begab ſich 
nach Abwickelung der Geſchäfte mit ſeiner Tochter abends auf den Heim⸗ 
weg. Jedoch kamen beide nicht zu Hauſe an. Am andern Morgen wurde 
das herrenloſe Fuhrwerk im Walde angetroffen, und nicht weit davon fand 
man auch beide Perſonen mit zerſchlagenem Schädel und aller Habſelig⸗ 
keiten beraubt. Während die Tochter nach einigen Stunden ſtarb, iſt der 
Vater wieder zu ſich gekommen, jedoch noch nicht vernehmungsfähig. In 
ſeinen Fieberphantaſien nennt er die Namen verſchiedener verdächtiger 
Perſonen, und daraufhin haben Vernehmungen und Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Doch fehlt es vorläufig an jedem ſicheren Anhalt zur Ueberfüh⸗ 
rung der Raubmörder. | ; 

— Königsberg, 10. November. Der Plan für die allgemeine Kana⸗ 
liſation unſerer Stodt hat die landespolizeiliche Genehmigung erhalten. 
Die Bearbeitung des ſpeziellen Projekts iſt vom Magiſtrat ſofort in die 
Wege geleitet. Die Ausführung der allgemeinen Kanaliſation wird 7 bis 
8 Jahre in Anſpruch nehmen. Durch die Kanaliſation wird außerhalb 
und innerhalb des Stadtbezirks der Erwerb von Ländereien und Baulich⸗ 
keiten nothwendig. Die Stadt will das Enteignungsrecht dazu nachſuchen. 
— Ein neuer Klub iſt in unſerer Stadt im Entſtehen begriffen: ein 
„Damenruderklub.“ Bekanntlich beſitzt Königsberg eine ganze Anzahl von 
Damen, welche meiſterhaft das Ruder zu führen verſtehen — es haben 
regelrechte Wettfahrten auf dem Pregel ſtattgefunden, ja die Damen lenkten 
mit kräftigem Arm furchtlos auch die Boote auf das wogende Haff hinaus, 
um hier gegen den Wellengang die Muskelkraft zu prüfen. Es ſind nun 
als Mitglieder zu einem Klub bereits zehn den beſſeren Ständen angehörige 
junge Damen zuſammengetreten. Dieſelben wollen während des Winters 
thätig ſein, um ſo viel Mitglieder als möglich für das neue Unternehmen 
zu gewinnen. Im Frühjahr ſoll dann das „Anrudern“ ſtattfinden. 

— Aus Pommern, 11. November. Bei dem Poſtvorſteher P. in 
Bahn dient als Kindermädchen die Martha N. Da ſie an ihrem Verkehr 
mit ihrem Bräutigam durch ihre Herrſchaft verhindert worden war, ſo be⸗ 
ſchloß ſie Rache zu nehmen und den ihrer Obhut anvertrauten Säugling 
u vergiften. Zu dem Zwecke verſchaffte ſie ſich Karbolſäure und that einen 

ßlöffel voll davon in die mit Milch gefüllte Saugflaſche, welche für das 
Kind beſtimmt war. Glücklicherweiſe kam die Mutter noch vorher dazu 
und koſtete die Milch. Sie merkte ſofort die Vergiftung und rettete da⸗ 
durch ihr Kind. Das Mädchen wurde verhaftet. ; 

— Fordon, 11. November. Ein recht bedauerlicher Unfall ereignete 
ſich in vergangener Nacht in Oſtrometzko. Zwei Kutſcher daſelbſt, im Alter 
von 18 und 20 Jahren, heizten ihre Stube tüchtig ein und begaben ſich 
dann zu Bett. Heute morgen fand man ſie todt vor. Sie waren gn 
Kohlendunſtvergiftung verſtorben. z 2 


.. A ee 


e, Dem Schiedsgericht für die Unfallverſicherung der Staatseiſenbahn⸗ „chönſten Frauen in ganz Europa. Der Ehe der Großfürſtin ging, wie 
Verwaltung für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg gehört als] Mailänder „Secolo“ berichtet, ein merkwürdiger Roman voraus. Fürſt 
Arbeitervertreter Herr Vorarbeiter Roſe in Podgorz an. Bariatinsky, Offizier der ruſſiſchen Garde, Hatte ſich nämlich wahnſinnig in 
— Die Steuern für das 3. Quartal 189209 müſſen bis morgen die Prinzeſſin verliebt, und ſeine Liebe wurde erwidert. Die beiden Lies 
an die Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezahlt werden. Nach Ablauf dieſer Friſt benden hatten bereits beſchloſſen, aus Petersburg zu fliehen und ſich in 
tritt ſofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. I Deutſchland zu verheirathen, als ſich eines Tages Fürſt Bariatinsky zum 
— Der Entwurf zum neuen Communalſteuer⸗Geſetz, welchen die | Zaren begab, ſich ihm zu Füßen warf und ihm erklärte, daß ihm ſein Ge⸗ 
Regierung jetzt der Volksvertretung unterbreitet, greift ſo weſentlich in wiſſen und jeine Pflichtgefühl nicht geſtatten, das kaiſerlich ruſſiſche Haus 
alle ſtädtiſchen Berhältniſſe ein, daß wir es für angemeſſen erachtet haben zu entehren. Er legte daher ein umfaſſendes Geſtändniß ab, und der Zar 
ihn auszugsweiſe in einer Extra⸗Beilage heute unſern Leſern zu unter⸗ war ob dieſer Unterthanentreue ſo gerührt, daß er Bariatinsky ſofort zum 
breiten. Jeder Mann, der den politiſchen Vorgängen mit einiger Auf⸗ Feldmarſchall und zum Gouverneur des Kaukaſus ernannte. In Hofkreiſen 
merkſamkeit folgt, wird gut thun dieſe Beilage aufzubewahren, damit er behauptete man wohl nicht mit Unrecht, daß Bariatinsky den ganzen Plan 
zur gegebenen Zeit jeden Augenblick im Stande iſt, ſich über die behandelte ſehr ſchlau erdacht und ausgeführt habe, um einen ewiſſen Nünbus zu 
Materie zu informiren. gewinnen und ſich die Gunſt des Zaren zu ſichern. Bariatinaty ſtarb vor 
— Am 13. Januar kommenden Jahres wird in der Provinz Weſt⸗ etwa 12 Jahren in einem kaiſerlichen Schloſſe bei Warſchau; er hatte ſich 
preußen eine allgemeine Zählung der Pferde, Eſel, Mauleſel und Maul⸗ nicht verheirathet, denn — ſo ſagte er oft — wenn ein gewöhnlicher Sterb⸗ 
thiere, die Füllen inbegriffen, ſtattfinden. Die Zählung erfolgt im Inter⸗ licher das Glück gehabt hat, eine kaiſerliche Prinzeſſin zu lieben und von 
eſſe der Eigenthümer, die bei dem Ausbruch von Seuchen die nach dem ihr wiedergeliebt zu werden, ſo giebt es für ihn keine anderen Frauen mehr. 
Viehſeuchengeſetz feſtgeſetzten Entſchädigungen erhalten. Die für das Etats⸗ Herzog Ernft von Sachſen⸗ Coburg iſt leider verhindert 
jahr 1893/94 beſtimmten Pferdeverſicherungsabgaben betragen pro Thier J geweſen, der Einweihung der Wittenberger Schloßkirche beizuwohnen. Daß 
30 Pfg. in demſelben aber der alte Geiſt eines Friedrich des Weiſen und die 
08-0 Mit Rückſicht auf die zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen über erneſtiniſchen proteſtantiſchen Ueberlieferungen fortleben, beweiſt eins jeiner 
den Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages hat der Oſtpreußiſche e „Aus frohen Tagen“, welche nur in kleine Kreiſe gedrungen find. 
Provpinzialverein zur Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt auch die | Daſſelbe verdient weiteren b Kreiſen bekannt zu werden als 
Verbeſſerung der deutſch⸗ruffſchen Binnenſchiffahrtsverhältniſſe angeregt. Bekenntnis eines Erneſtiners. Es iſt überſchrieben „An Martin Luther“ 
Es handelt ſich dabei zunächſt um eine Verbeſſerung des Zuſtandes der und lautet: ̃ 


i Socales 
2 3 Thorn, den 14. November 1892. 
Thorn ' ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Nos. 15. 1459. Der Rath von Danzig bittet den König Kaſimir 
um Ernennung eines Nachfolgers für den ver⸗ 
ſtorbenen Gubernator Hans von Baiſen. 

7 15. 1475. Biſchof Angelus von Paläſtina und andere Kar⸗ 
dinäle zu Rom bewilligen den Beſuchern der 
Barbara⸗Kapelle eine Indulgenz von hundert 

Tagen. \ 


— um das Reſultat der heutigen Stadtverordneten⸗Wahl für die 
III. Abtheilung unſern Leſern noch mittheilen zu können, geben wir 
unſer Blatt heute eine halbe Stunde ſpäter aus. 

Es erhielten die Herren: Gerbis 173, Kriwes 408, Kolinski 393, 
Uebrick 394, Wakareey 240 Stimmen. 5 

Gewählt ſind ſomit die Herren: Kolinski, Kriwes, Uebrick und 
Wakarecy. — Zerſplitterte Stimmen fielen auf die Herren: Colleng, 
Gruhnwald, Hintz, Netz, Dr. Szumann. ; | 

— Excellenz von Goßler konferirte heut Vormittag mit den Ver⸗ 


tretern des Holzhandels und der Behörde. Ueber die Verhandlungen ver⸗ | Dinnenwäſſer auf ruſſiſchem Gebiete, der leider ſehr viel zu wünſchen übrig „In dem Staub biſt Du geboren, 
lautet daß die hieſigen Holzintereſſenten ſich einſtimmig ganz entjehieden läßt. Der Niemen müßte mit jeinen Nebenflüſſen durchweg eine Fahr⸗ Hoher, geiſtentflammter Mann, 
gegen die geplanten Maßnahmen: Sperre der Grenze und lößerwechſel ][ waſſertiefe von ein und einhalb Meter bei durchſchnittlich niedrigſtem Waſſer⸗ Gott hat liebend Dich erkoren 


bei Schillno ausgeſprochen haben. Beſchlüſſe ſind nicht gefaßt worden. 

Die Wähler der 1. Abtheilung zu den Stadtverordneten⸗Wahlen 
werden zu einer Vorberathung am Mittwoch, den 16. d. Mts., abends 
810% Uhr nach dem Hinterzimmer der Artushof⸗Reſtauration im Auftrage 
von Herrn Emil Dietrich eingeladen. 


ſtande erhalten. Ein weiteres Erſchwerniß für unſere Binnenſchiffahrt nach Aus der Sachſen frommem Stamm. 
Rußland bilden die ſehr läſtigen und zeitraubenden ruſſiſchen Zollabferti⸗ Gläubig haſt Du uns erhoben 
gungsvorſchriften. Die Erleichterung wäre erreicht, wenn Rußland die Zoll⸗ Aus des Irrthums finſtrer Nacht, 
ämter im Innern vermehrte und mit den nöthigen Beamten verſehen Haft gezeigt den Weg nach oben 
wollte. Die Schiffe müßten allgemein das Recht haben und nicht wie bis⸗ Durch der Bibel geiſt'ge Macht. 


» ie auf geſtern Vormittag 11 Uhr in den oberen Saal des | her, nur ausnahswweiſe und bittweiſe beim Grenzzollamte den Plomben⸗ Deine Lehr' wird nie vergehen, 

a de de einberufene, leider nur jehr ſchwach beſuchte Verſammlung Pesch oder die Gelberg von Zollbegleitſchaft und die Zollabfertigung Ewig 15 Dein kräfti 5 

der Wähler der dritten Abtheilung wurde von Herrn Rönſch mit dem Ber | am Beſtimmungsorte zu verlangen. Endlich müßte das Verbot bezw. die Bis zum einſt' gen Auferſtehen 
merken eröffnet, daß der Zweck biejer nochmaligen Besprechung ſei, jänmt» | Erſchwerung der Schiffahrt und der Flößerei im Durchgangsverkehr durch! Glänzt Dein Name fort und fort.“ 
liche vier ausſcheidende Stadtverordneten wiederzuwählen. Herr Rentier | Rußland beſeitigt werden, inſonderheit für den Verkehr zwiſchen den ma- 


Preuß, der durch Zuruf zum Vorſitzenden gewählt wurde, ertheilte zunächſt 
Herrn Schornſteinfegermeiſter Fucks das Wort, der Folgendes ausführte: 
Die geſtrige Verſammlung hat ſich gegen die Wiederwahl des Herrn Stadt⸗ 
verordneten Gerbis ausgeſprochen, warum, das iſt vollkommen unerfindlich. 
Denn daß Herr Gerbis Kaufmann und nicht Handwerker iſt, kann doch 
unmöglich ein Hinderun Sgrumd ſein, die Hauptſache iſt und bleibt doch 
wohl, daß er die Intere ſen der Commune ſtets vertreten, und zwar gut 
vertreten hat. Ich bitte ſie dringend für Ihre vier alten Vertreter auch 
diesmal wieder einzutreten.“ — Dem gegenüber wurde von anderer Seite 
betont, daß man den Beſchluß der geſtrigen Verſammlung doch nicht ohne 
Weiteres umſtoßen könne. Soll man denn zerſplittert an die Wahlurne 
treten? Dann kommt Herr Gerbis in Stichwahl, kann ſomit von der 
zweiten Abtheilung nicht als Kandidat aufgeſtellt werden, und die Gefahr 
liegt vor, daß dies 991 Mitglied für die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung verloren geht. „Wählen Sie daher einſtimmig Herrn Fleiſcher⸗ 
meister Wakareey; Herr Gerbis wird ohne Zweifel in der zweiten Abthei⸗ 
lung durchkommen.“ — Herr Kaufmann Schnibbe erwiderte hierauf, daß 
die Verſammelten durchaus nicht nöthig haben, ſich den Beſchlüſſen von 
Sonnabend zu unterwerfen. Die dritte Abtheilung zähle ca. 1200 Wahl⸗ 
berechtigte., von denen nur 67 geſtern erſchienen ſind, nur 45 für Herrn 
Wakarecy geſtimmt haben. Will man den reſtirenden 1155 Wählern dieſen 
neuen, den meiſten unbekannten Kandidaten oktroyiren? Was wir an 
Herren Gerbis haben, daß er etwas von Finanzſachen verſteht, wiſſen wir 
ganz genau, nichts aber wiſſen wir von Herrn Fleiſchermeiſter Wakarecy. 
— Herr Schornſteinfegermeiſter Fucks erklärt ſich mit den Ausführungen 
des Vorredners vollkommen einverſtanden und heb: hervor, daß die zweite 
Abtheilung nicht Herrn Gerbis, ſondern Herrn Poſthalter Granke aufſtellen 
werde, ein neuer Grund in der dritten Abtheilung für erſteren zu ſtimmen. 
— Von einer Abſtimmung wird abgeſehen und die Verſammlung um 
31,12 Uhr geſchloſſen. 

— Perſonalien. Mit der Verwaltung des Pfarrvikariats in Schillno 
iſt der Pfarrvikar Ullmann betraut. 

— Beamten⸗Verein. Im kleinen Saale des Artushofes hatte ſich 
am Sonnabend der „Thorner Beamten⸗Verein“ und viele geladene Gäſte 
verſammelt, um das erſte diesjährige Wintervergnügen zu begehen. Er⸗ 


ſuriſchen Seen und Weſtpreußen durch den Piſiek, Narew, Bug und die N 7 
Weichſel und ruſſiſchem Gebiete. Der Zentralverein in Berlin iſt jetzt da⸗ Jelegraphiſche Depeſchen 


bei 5 11 . —.— für dieſe für die Provinz ſo wichtige Angelegenheit des „Hirſch⸗Bureau.“ 
zu intereſſiren. S : 
919 N Illowo, 12. November. Die Choleranachrichten aus Mlawa = 
andere e cer dn 111 lauten beruhigender. Von weiteren Grenzerſchwerungen dürfte Ab⸗ 8 
= 11 1 5 ar ; 2 zes ſtand genommen werden. Der Verkehr auf der Marienburger Bahn 
ſelben vor dem Eintritt der Nacht mit großen Zeitungsbogen. Das Papier f t nleihmäßt 
verhindert als ſchlechter Wärmeleiter, daß die Wärme, welche die Erde f 58 un 12 Nobember. Der Kaiſer hat die Wahl des D 
tagsüber von der Sonne erhalten hat, ſich leicht verflüchtigt. Da das Zei⸗ Dr. Kohn 95 Fürſter biſ hof 5015 Olm 6 a . 1 7 45 es Domherrn 
tungspapier 1 8 feſt und en ift, jo gewährt es den kleinen . Budapest 13 Nahen er Su den legt 5 and 5 10 
Pflänzchen, ohne ſie irgendwie zu chädigen, erfolgreichen Schutz. Der Reif 8 io 2 Eholeratodesfülle en 11 55 nden fin 
lagert ſich auf der anderen Seite des Papiers als naßkalter Niederſchlag Parts 12, Nopentber. Ei hier 5 liegen des Tel : 
ab, ſodaß es am anderen Morgen vor Näſſe trieft. Dies einfache Mittel | Rio de Jane pezeichnet bie Ae e e Platt 
hat ſich, nach der Zeitſchrift „Fürs Haus“ praktiſch bewährt. = Man der Prodinz Rio Grande eine Revol ti g be 4 e 
ſieht, daß die Zeitungen in Allem Nutzen ſtiften. Sie fördern nicht nur tändi 5 ündet ution ausgebrochen ſei, als volle 
85 geiſtigen, ſondern auch die materielle Bedürfniſſe. Darum ehret die ſtändig unbegründet. 

eitungen! - - 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche it ausgebrochen unter dem Rind⸗ Für die Gchriſtleitung verantworklich: Dr. Heskel ; 
vieh des Beſitzers Rudnicki in Papau hieſigen Kreiſes und unter dem Rind⸗ a 3 g el, Thom 
vieh auf dem Gute Piontkowo, Kreis Brieſen. Erloſchen iſt die Seuche 7 5 
unter dem e e 9 01 NR 9 E Eigene Wetter = »rognofe 

+ Holgeingang auf der eichſel am 11. November. Forſtindu rie ansſichtli „ kin 5 5 : a 
durch Bubiſch 4 Traften 178 Kiefern Mauerlatten, 251 Kiefern Sleeper, nes Meter ee Morgen S eme trocke⸗ 
Sede eln ee ist 2 unf ein. re re 

wellen. — J. Kretſchmer durch Gran inski 2 Traften 1172 Kiefern 0 55 > 8 
Mauerlatten, 103 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 4 Eichen Plancons, g ! 

7618 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — W. Bromberg, Braft und Waſſerſtände der Weiclel und Brahe. 

Ehrlich durch Glückſtein 3 Traften 551 Kiefern Mauerlatten, 177 Kiefern orgen hr. 

Sleeper, 5774 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 48 Eichen Plancons, Weichſel: 

S0 Een 02 5 1 155 8 Au u. er Thorn, den 14. November 0,14 unter Null. 
wellen, 7320 Blamiſer. — A. J. Wallerſtein durch Ver tändig 1 Traft Warſchau, den 9. em RE: 

3462 Kiefern Mauerlatten, 3313 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 4 1 1 9 den 55 11 9000 über „ 

Eichen Rundſchwellen. — Frahter u. Wydrer durch Boczer 3 Traftru ae 8 n „ ** 

4135 Kiefern Mauerlatten, 1700 Kiefern Sleeper, 8600 Kiefern einf. : Brahe. t 

Schwellen, 3 Eichen Plancons, 20 Eichen einf. Schwellen. — Luiſenherz, Bromberg, den 12. November 5,36 


öffnet wurde die Feier durch einen von Herrn Sekretär Lindner geſprochenen | Roſenzweig u. Co. durch Parifer 3 Traften 842 Kiefern Mauerlatten, 906 — 
Prolog, dem ein Klaviervortrag à quatre malns, von zwei jungen Damen Kiefern Sleeper, 3330 Kiefern einf, Schwellen, 3 Eichen Plancons, 4056 ; 
ausgefiihrt, folgte: die finnige, guagiöje Ouvertitve zu „Mignon“ von Ambroife | Eichen einf und dopp. Schwellen, 70 Stäbe, 488 Eichen Bohlen. — Elias⸗ Handels: Nach ri chte n. 


Thomas, die noch jetzt das bedeutendſte Zugſtück der Pariſer Komiſchen 
Oper iſt. Die Zuhörer Ain i ſich darauf dem vollen Genuſſe zweier 
packenden Violinſoli von Winiawski und Bohm hin, auch das etwas 
minderwerthige, leicht hingeworfene Salonſtück Raffs: Polka de la Reine 
wurde mit Beifall aufgenommen. Den Abſchluß der Vorträge bildete das 
für Chor und Deklamation bearbeitete echt deutſch⸗ romantiſche Schauſpiel 
„Precioſa“ mit Muſikbeigaben von C. M. v. Weber. Zwei mit Spannung 
erwartete Sopranſoli von Schubert und Chopin mußten wegen Unpäßlich⸗ 
keit der jungen Sängerin leider vom Programm geſtrichen werden, was 
der mit Ungeduld auf den hierauf folgenden Tanz brennenden jungen Welt 
wohl nicht ſo ganz unangenehm ee ſein dürfte. Erſt nach langen, 
fröhlich verlebten Stunden ſchloß das erſte, überaus gelungene Feſt des 
Beamtenvereins. 

— Heute Vormittag wurde im Schützenhauſe die Wahl von fünf 
Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter der Gewerbeſteuerklaſſe III 
(diejenigen Steuerpflichtigen, deren bisheriger Steuerſatz 36 Mk. oder mehr 
beträgt) pro April 1893 bis 1896 vorgenommen. Es wurden gewählt 
als Abgeordnete: die Herren Zimmermeiſter Beſel⸗Eulmſee, 
Kaufleute Lenzen⸗Mocker, Mathes, Rawitzki und D. Wolff von hier. — 
Als Stellvertreter durch Akklamation die Herren Kaufmann 
von Pree tzmann⸗Culmſee, Fabrilbeſizer Born⸗Mocker, Kaufmann Pittke, 
Kaufm. Voß und Bäckermeiſter Kolinski, ſämmtlich von hier. — Zur Vor⸗ 
nahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Wahlbezirk I (Stadt Thorn) 
u wählenden 8 Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter ſteht morgen 

ormittag 10 Uhr im Schützenhauſe Termin an; im Wahlbezirk II (der 
übrige Theil des Kreiſes Thorn) werden morgen Mittag 12 Uhr ebenda⸗ 


berg durch Lipſſpütz 4 Traften 1361 Kiefern Balken, 370 Kiefern Mauer⸗ 
latten und Timber. — Pollak u. Weinberg durch Lipſchütz 382 Kiefern 
M. Murawski und J. Katzenelſon durch Ackermann 7 Traften 508 Kiefern 
Mauerlatten und Timber, 1329 Kiefern Sleeper, 12 Eichen Planeons, 
5966 Eichen einf. und dopp. Schwellen. 

(8) Von der Weichſel. Das Waſſer fällt langſam weiter. Auf der 
Bergfahrt in hier eingetroffen, die Dampfer „Wanda“, „Danzig“ und 
„Alice“. Letzterer iſt mit 3 Kähnen im Schlepptau heute ſtromauf ge⸗ 
gangen. Die Badeanſtalten ſind in den Sicherheitshafen geſchafft. 

(2) Zum gerichtlichen Verkauf, des Wittkowskiſchen Grundſtücks zu 
Mocer hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Hausbe⸗ 
ſitzer Kanehl in Mocker mit 10 610 Mark. 

2_—-? Strafkammer. In der Sonnabend ⸗Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiter Johann Gunia aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Schuhmachergeſelle Joſef Dondalski aus 
Thorn wegen Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl zu einer Zuſatzſtrafe von 
3 Monaten Zuchthaus, der Schuhmacher Leonhard Wieland aus Kl. Mocker 
z. Z. in Haft wegen Hehlerei, zu 9 Monaten Gefängniß, Verluſt der bür⸗ 

erlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der 
Zieglergeſele Leonhard Krüger aus Bergswalde z. Z. in Haft wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung zu 14 Tagen Gefüngniß, welche Strafe für die erlittene 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, der Bildhauer Georg Zimetzki 
aus Omulle wegen Nöthigung zu 1 Monat Gefängniß und der Arbeiter 
Karl Rade aus Culmſee wegen Nöthigung zu 3 Monaten Gefängniß. 
Freigeſprochen wurden der Arbeiter Andreas Kolber von hier, der Schloj- 


Thorn 12. November. 
Wetter rauh 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, 13032 pfd. hell 142 M., 133/36pfb. hell 144/45 Mk., 
129/30fd. bunt 139/40 M. 

Roggen flau, 127pfd. 123 M., 122/24pfd. 120,22 Mk. 

Gerſte Futterw. faſt unverkäuflich beſſere Sorten 106/110 M., Brau⸗ 
waare 134/44 Mk. 

e ſehr flau, 12325 M., Mittelw. 132/34 M., feine 
theurer. 

Hafer 137/40 Mk. 


5 Danzig 12. November. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogramm. 119 154 M. 
bez. b 0 bunt lieferbar tranſit 126pfd. 128 M., zum 
freien Verkehr 128pfd 149 M. 

Roggen loco inländ. billiger, tranſit ſtetig, per Tonne von 1000 
Kilogr. grobkörnig per 120pfd. inländ. 124 M., tranſit 106/107 
M. bez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 125 M., 
unterpoln. 107 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 49 M. Gd., 
Novbr.⸗Mai 49 M. Gd., nicht contingentirt loco 30 M. Gd., 
per Nopbr.⸗Mai 30 M. Gd. 5 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 


ſelbſt 5 Abgeordnete und 5 Stellvertreter gewählt. ſergeſelle Guſtav Koepke aus Culm, der Händler Wladislaus Kaminski ohne Berlin, den 14. November. 5 

— Die erſte öffentliche Vorleſung des Kopernikus = Vereins hält] feſten Wohnſiz und der Bäckerſohn Franz Bullinski aus Bienkowko nn Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. ]14. 11. 52.12. II. 92. 

morgen Abend 7 Uhr Herr Profeſſor Böthke in der Aula des Gymnaſiums | der Anklage der Nöthigung. . . Bank 0 

über das Thema: Zur Jubelfeier der Entdeckung Amerikas. Der Ertrag — Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde in der Nähe des Stadtbahn⸗ Welpe auf W. noten I assa. 201,70 | 201,90 

iſt zu Zwecken der Wiſſenſchaft und der Wohlthätigkeit beſtimmt. Hofes die gräßlich zerfleiſchte Leiche eines unbekannten Mannes auf den Deutiche 3. 51 05 VVV 
Die Vereidigung der Rekruten der Regimenter 61 und 21 fand | Schienen gefunden. Der Ueberfahrene war mit einem für den Zug, der eutſche 3 ½ proc. Reichsanleihgie . | 100, 100.00 


Preußiſche A proc. Conſolss?e,. ri 106,75 106,90 
Polniſche et N 63,90 64,10 
Polniſche | iquidationspfandbriefe 61,20 61,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,70 
Disconto Commandit Antheile . . | 184,90 | 185,40 = 
Oeſterr. Creditaktie·n . 167,— 167,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 170,— 
Weizen: Novbnedebt.. - 2 2 2.» | 15425 | 154,50 


heute Vormittag zunächſt nach den Glaubensbekenntniſſen getrennt in den 
betr. Kirchen, ſodann gemeinſam auf der Culmer Esplanade ſtatt. Vom 
heutigen Tage ab ſind nun die jungen Vaterlandsvertheidiger erſt wirkliche 
Soldaten, jetzt unterſtehen ſie den Kriegsartikeln, welche jeder mit gelindem 
Gruſeln zum erſten Male vortragen hörte; denn „Todtſchießen, Feſtung 
weite Klaſſe des Soldatenſtandes, ſechs Wochen ſtrenger Arreſt“, das ſind 
o die Refrains der einzelnen Paragraphen. Ein gütiges Geſchick möge 
Sr. Majeſtät jüngſte Rekruten ſowie jeden andern ehrlichen Militär vor 


um 6 Uhr 16 Minuten nach Culmſee abgeht, abgeſtempelten Billet vierter 
Klaſſe verſehen, in ſeinem Portemonnaie befanden ſich 4 Mark und einige 
Pfennige. Neben ihm lagen ein Paar neue lange Stiefel und ein Packet 
mit einem Paar Unterbeinkleider. Der Verunglückte, der wahrſcheinlich 
aus der Umgegend von Culmſee ſtammt, iſt gegen 6 Uhr im angetrunkenen 
Zuſtande auf dem Bahnhofe geſehen worden, unbemerkt auf den Schienen⸗ 
ſtrang gerathen und hat ſo ſeinen Tod gefunden. 

— Der Zimmergeſelle Franz Schipper aus Mocker trieb ſich in der 


der Bekanntschaft mit jenen Strafbeſtimmungen gnädigſt behüten. Nacht von Sonnabend zu Sonntag im Beiſein zweier unbekannter Männer April⸗ Mai.. 15% | 156,50 
Der Weſtpreußiſche Lehrer⸗ Emeriten⸗Unterſtützungs verein mit einer unter Sitte 12 Dine auf dem Glacis umher. Plötzlich [g 5 1970 in New⸗ Dor 76,%/e AT? 
vollendete am 1. Oktober d. J. ſein 29. Vereinsjahr. Der Vorſtand hat] warfen ſich alle drei auf das nichts ahnende Mädchen, ſtießen ihr ein oggen: Nov 1 33 137,— | 140,— 
an 20 altersſchwache, bedürftige Emeriten Unterftügungen im Betrage von | Taſchentuch in den Mund und beraubten fie. Einigen auf das Geſchrei von ovemberrr 137,0 | 187,75 


Novbr.⸗Dezemod . 137,50 137,70 
or April⸗ Maui 138,20 | 138,70 
Rüböl: Nob cr: 51,70 52,20 


30—90 Mk. vertheilt. 
— Je näher der Winter heranrückt, deſto mehr macht ſich das Streben 
der hieſigen Wohlthätigkeitsvereine bemerkbar, das Loos der armen Mit⸗ 


der Culmer Thorwache herbeieilenden Soldaten gelang es den Zimmer⸗ 
gejellen dingfeſt zu machen. Seine beiden Kumpane behauptet der Ver⸗ 
haftete nicht zu kennen. 


menſchen nach Kräften zu lindern. So veranſtaltet denn heut über acht *- Unfug. Geſtern Abend gegen halb neun Uhr veranſtalteten halb⸗ April⸗ Mae 51,90 | 52,— 
Tage, am 21. November der Kleinkinder⸗ĩBewahr - Verein einen Weih⸗ wüchſige S 1950 al loibenie ber Geechteufteuße 1 Feu 5 Spiritus: 50er lo oo [51,90 51,90 
nachtsbazar in den Sälen des Artushofes. Während deſſelben wird kon⸗ 1er. lobe 32,30 32,30 


rr 31,30 31,30 
70er UprileMai- >: 0 [3270 320 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
D FE. A 1 a 
Das einzige le welehe die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das darin enthaltene 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
arrhpillen. 


Zu haben in den Apotheken & Schachtel 1 Mk. 5 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 22 Er, Tragant 0,1 er; 2 
50 Pillen formirt mit Benzoögummi und Chocolade überzogen. = 5 


In Thorn: Apotheker Mentz, 


ee bega Bin fe 9 dle We ein, N en Un⸗ 
ients ı ug treibend, begaben ſich durch die nächſte Querſtraße zur Es anade, wo 
haltung geboten werden. Der vom Diakoniſſen⸗Krankenhaus ebenfalls in ſie die Fackeln alem men dare Als Aanacſen 21 mir auch 

a der Anger un it neldel z le 11 55 en Soldaten e riſſen die Bengel aus. Es heißt, die Fackeln ſeien 

att. | ätigen Zwecken bejtimmt. | aus dem en der ſtädti eu vor z 
Hoffentlich krönt der bei ſolchen Veranlaſſungen 5 unſerer Bürgerſchaft | wendet Se SER au 3 5 5 
ſtets gezeigte humane Sinn auch die mal durch zahlreichen Beſuch die [+] Schlägerei. Der Arbeiter Joſeph Osmalowski iſt auf der Enceinte gele⸗ 
Unternehmungen. Gütige Gaben zur Ausſtattung der Bazare werden bei gentlich eines Streits von einem Mitarbeiter derart am Kopf und im Ge⸗ 
den im Inſeratentheil der Sonntagsnummer genannten Damen an⸗ ſicht mit einer eifernen Schaufel verletzt worden, daß O. ärztliche Hilfe in 
genommen. 5 . 5 : 5 Anſpruch nehmen mußte. 

I Zum Zwecke der Aufſtellung einer Nachweiſung der für den Fall — Gefunden wurde geſtern eine herrenloſe einjährige Kuh auf dem 
einer Mobilmachung im Jahre 1893094 als unabkömmlich zu bezeichnenden in Moder gelegenen Felde des Fuhrhalters Gude; am Weichſelufer ein 
Lehrer werden zur Zeit die erforderlichen Erhebungen gemacht, die bis zum | Geldbeutel mit Inhalt; heut auf dem Altſtädt. Markt ein Schlüſſel. 

25. d. Mts. abgeſchloſſen fein müſſen. In Frage kommen nur Lehrer, — Verhaftet wurden 10 Perſonen. 
welche in den Jahren 1847—1872 geboren ſind, ſoweit ſie beim Militär 5 
gedient haben oder zur Erſatz⸗Reſerve, beziehungsweiſe zum Landſturm be⸗ Ga i 7 — 
ſtätigt find. 5 1 J Vermiſchtes. 
— Intendanturdienſt. Nach offiziöſer Mittheilung werden Gerichts⸗ 
ac. Referendare zur Ausbildung für den höheren Intendanturdienſt vom Aus dem Leben der verſtorbenen Königin Olga von 
Königlichen Kriegsminiſterium wieder ice und finden dajelbit | Württemberg. Die verſtorbene Königin Olga von Württemberg war als 
i Mun Beförderungsverhältniſſe vor. ezügliche Anträge nehmen die Großfürſtin Olga Nikolajewna ein Mädchen von blendender Schönheit, ſie 
ilitär⸗Intendanten der derſchiedenen Armee⸗Corps entgegen. galt noch, als ſie im Jahre 1846 den König Karl heirathete, für eine der 


zertirt und auch durch andere Arrangements den Beſuchern reichlich Un ter⸗ 


Doering Seife mit der Eule. © 


Bekanntmachung. Verdingung 
Es wird hierdmit zur 19 85 für 5 en | 
| 


Kenntniß gebracht, daß alle Pfänder 
Dienſtag, 29. Novembr er, 
Vormittags 9 Uher 
Bäckerſtr 12 per Auction meiſtbie⸗ 
tend durch Herrn W. WIlekens ver⸗ 
kauft werden, da ich das Geſchäft auf⸗ 
gegeben habe. f 5 
Etwaige Ueberſchüſſe können inner 
halb 14 Tagen abgeholt werden, an⸗ 
dernfalls dieſelben der Ortsarmenkaſſe 
überwieſen werden. 


Die Ausführung der Hochbauten auf 
den Halteſtellen Mirakowo u. Richnau 
(Loos I), ſowie der 11 Bahnwärter⸗ 
häuſer nebſt je einem Brunnen zwiſchen 
Culmſee und Schönſee (Loos II), ſoll 
vergeben werden. Die Zeichnungen u. 
Bedingungen liegen in unſerem Amts⸗ 
gebäude hierſelbſt, Victoriaſtraße 4 und 
in dem Abtheilungs - Baubureau zu 
Culmſee zur Einſicht der Bewerber aus. 
Bedingungshefte ohne Zeichnungen wer⸗ 
den von dem Rechnungsrath Pas- 
dowsky hierſelbſt gegen Zahlung von 


— Abrechnung. m | 
Im Octobe heilten wir in unſeren Annoncen mit, daß wir von unſerer Doering’s Seife, 
ſobald der Oetobe r- Verkauf die monatliche Durchſchnittsziffer überſchreitet, zu Gunſten der Noth- 
leidenden H mburg’s und Altona’s eine freiwillige Abgabe von 5 Pfg. pro Stück 
machen und zur Zeit! ntlich Abrechnung geben werben. BE 
Der Conſum geſta te ſich fo, daß wir den beiden Hilfscomites im Ganzen 


Fünf Tauſend Mark 


überweiſen konnten. Indem wir dies, unter Verweiſung auf nachſtehend abgedruckte notarielle Quittung 
zur allgemeinen Kenntniß dringen, ſagen wir allen Conſumenten und Denen, die ſich um den Verkauf 


Preiss, 


TTT 
Standes amt Thorn. ie 150 Mk, für beide Soofe uſammen J bemühten, für ihre gütige Mitwirkung beften Dank M 
Vom 6. bis 12. November 1892 find|3 Mk, abgegeben. Angebote find unter a ae iD8 eee DONE Hochachtungs vo 
9 2 Heizung des egen Vordrucks Frankfurt a. M, im November 1892 Doering & Cie. 
3 a. als geboren: und unter Beifügung der anerkannten AU ITT U N G 
1. Margarethe, T. des Stabsarztes Bedingungen verſiegelt, poſtfrei u. mit für Doering & Cie., Frankfurt a. M. b 
Dr. Otto Crone. 2. Paul, S. des der Auſſchrift: „Angebot für Bauten Ich beſcheinige hiermit heute weitere Mk. 2500. — im Ganzen alſo Mk. 5000. : 


der Strecke Culmjee - Schönfee bis 
ſpäteſtens zum Termin für die Eröff⸗ 
nung der Angebote den 3. Deeem⸗ 
ber 1892, Vormittags 11 Uhr an 
die Königliche Eiſenbahn⸗ Direction 
Abtheilung IV, Victoriaſtraße 4 hier⸗ 
ſelbſt einzuſenden. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt in ſpäteſtens 4 Wochen. 
Bromberg, im November 1892. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 
Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermußen am Todtenfeſte — 
Sonntag, den 20. November er. 
— in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottesdienſte und zwar Vor⸗ 


in Worten Fünftausend Mark von der Firma Doering & Cie. empfangen zu haben, 
wovon ich Ihrer Weiſung zu Folge Mk. 3750.— dem Hilfscomité in Hamburg und 
Mk. 1250.— dem Magiſtrat von Altona heute zuſenden werde. 

Im October ift gegenüber dem monatlichen Durchſchnittsverkaufe des laufenden Jahres zu 
Folge Ihrer Bekanntmachung ein Mehrverkauf von 70,134 Stück erzielt worden, hiervon 5 Pf. 
o Stuck ergie ) 88 Mk. 3506.70 
| Aus eigenen Mitteln ſpendeten Doering & Cie. 1 1493.30 


Uyrmachers Reinhold Scheffler. 3. 
Gertrud, T. des Zimmermanns Johann 
Ciechanowski. 4. Carl, S. des Mühlen⸗ 
werkführers Carl Hinkel. 5. Wladis⸗ 
law, S. des Schuhmachers Peter Za⸗ 
lewski. 6. Frieda, T. des Arbeiters 
Friedrich Trick. 7. Max, S. des Ar⸗ 
beiters Emil Sonnenberg. 8. Julius, 
S. des Handelsmanns David Mendel⸗ 
ſohn. 9. Paul, S. des Sergeanten 
Emil Rohn. 10. Hertha, T. des Maurer⸗ 
meiſters Georg Plehwe. 11. Johann, 
S. des Malermeiſters Franz Paprocki. 
12. Clara, T. des Kaufmanns Charles 
Casper. 13. Martha, T. des Barbiers 
Felix Bobrowicz. 14. Gertrud, T. des 
Kaufmanns Amand Müller. 15. Jo⸗ 5 N 
hann, S. des Fiſchers Franz Poznanski.] und Nachmittags, eine Collecte zum 
16. Clara, T. des Schiffseigners Julius Beſten armer Schulkinder durch die 
Zurawski. 17. Martha, unehel. T. Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
18. Nichard, S. des Dolmetſchers thüren abgehalten werden, um dem⸗ 
Samuel Streich: nächſt einer größeren Anzahl armer 
f b. als geſtorben: Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
1. Arbeiter Michael Olszewski aus wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein 
Grzywno, 60 J. 2. Louiſe, 6 J. 10 frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
M. 27 T., T. des Maurers Auguſt und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch 
Kartz. 3. Julius, 5 T., S. des Han⸗ zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 
delsmanns David Mendelſohn. 4. Ww Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
Regina Jacobi geb. Lewin, 68 J. 5 M. ſtellten, an fi) immerhin keineswegs 
19 T. 5. Seiler Eduard Hohenfeld knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
aus Mocker, 26 J. 3 M. 28 T. 6. kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Arbeiter David Sawatzky, 64 J. 9 M. Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind in 
21 T. 7. Erich, 2 J. 6 M. 11 T., Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
S. des Gaſtwirths Carl Briſchkowski. bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
8. Monika, 2 M., T. des Arbeiters mäßig gering und unzureichend. 
Wilhelm Rindt. 9. Schuhmacher Michael] Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
Optaze, 70 J. 2 M. wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
e, zum ehelichen Aufgebot: keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 


gie ee ee ee Mk. 5000.— 
Frankfurt a. M., den 1. November 1892. 
gez. Dr. Müller, Notar. 
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Erste Öentliche Vorlesung: 


Stolp. i. Pom. Prof. Boethke, Bur Iubelfeier der 


Dachpappen⸗ u. Rohrgewebe⸗Fabriken. 49, d. 15. b. M. 


Pienfag, d. 15. d. 20. 7 Fehr 
Altbewährtes Dachdeckungs-Geſchäft. r 
Filialen: 


1 Mk., für Schüler u. 
1 5 ülerinnen 50 Rip "& 
Dt. Eylau Westpr. — Königsberg. ir. — Posen 

jeit 1878. ſeit 1885. jeit 1891. 


Stadiverordnetenwahl. 

Dienftag d. 15. d. M. S'/, Uhr 
[ Vorbeſprechung — 
der zweiten Abtheilung im Hinter⸗ 
zimmer des Artushofes unten. 
| die Wähler der J. Abtheilung 
Anſere n.uen Muſterkarten find verſandtbereit. Dieſelben enthalten zu den Stadtverordneten⸗Wahlen werden 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoflen das Schönſte zu einer Vorberathung 
und Neueſte, was die Saiſon für Herrenkleidung bietet. am Mittwoch, den 16. d. Mts, 

eeia lität: Abends 8 ½ Uhr, 


Sp t 
. . 9 uach dem Hinterzimmer der Artushof⸗ 
Echtfarbige blaue Cheviots ira e ban Dae 


1. Stellmacher Franz Schelkowski⸗ ſichtlich hoffen, daß wir durch die Col⸗ lauch ſchwarze, braune und graue Cheviots). Bente Dienft 
Schivenau und Marie . ee den gewünſchten Zuſchuß erreichen 1 ir 5 0 oe an Jedermann. Verlangen Sie Mufter, 5 590 e 
2 Cigarrenmacher Richard Fiſcher und werden. e wir portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften n 
Agnes Rewe, bede Berlin. Die Herren Schuldirigenten und Angebot. 2 a . fische Grüß, Blnt- 


zn u. Leberwürſtchen 
; bei 


W. Romann, Freiteſtraße 19. 
— Telegramm -Adresse: Glückscollecte Berlin... 

Rothe Kreuz L g Hauptgewinn | 

Weseler Geld- otterle 190000 Mk. 
Ziehung 17. November 

% Mk. 8, ½ 1,75, / 1, . ½ 1,50, % 10, —. 
Betheiligung an 100 Originalloosen, je Yıoo 5,00, ¼0 10,00, ½8 19,00 


Betheiligung an 50 Originalloosen, je ¼100 3,00, ½5 5.00, Yas 10,0). 
Für Porto und Liste 30 Pfg. extra empfiehlt 


\ M. Meyers Glückscollecte, Berlin O 17, Grüner Weg 40 


Telephon Amt 7. Nr. 5771: 8 


Armendeputirten ſind übrigens jederzeit 
bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte 
Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen Ver⸗ 
theilung entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 11. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Poltzei⸗Bericht, 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Ok⸗ 
tober d. Is. ſind: 
10 Diebſtähle, 
3 Körperverletzungen, 
1 Unterſchlagung, 
zur Feſtſtellung, ferner 
liederliche Dirnen in 53 Fällen, 
Obdachloſe „ 4 
Bettler 1 8 
Trunkene al 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Un⸗ 
fug in 14 Fällen zur Arretirung gekommen. 
1177 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefund. angezeigt u. bish. nicht abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 19 Pfg., 


Arbeiter Michael Sorgatz und Auguſte 
Runke, beide Gr. Klonia. 4. Arbeiter 
Iſidor Linda ⸗ Wenzkau und Anna 
Machajewski⸗ Lindenhof. 5. Kutſcher 
Johann Erneſt und Johanna Arentewicz 
geb. Jeſiarski, beide Mocker. 6. Schmiede» 
geſelle Julius Zielinski und Marianna 
Litkowski, beide Mocker. 7. Schuh⸗ 
machergeſelle Joſeph Karaszewski und 
Mathilde Kwasniewski. 8. Schiffer 
Appollinar Schwirski und Julianna 
Kopinska⸗Mocker. 9. Arbeiter Carl 
Hildebrandt und Ida Lüdtke geb. Brandt 
10. Sergeant Ernſt Bräuner und Hed⸗ 
wig Kuß ⸗Weißenhöhe. 11. Arbeiter 
Robert Konitz und Roſalia Rutkowski. 
12. Arbeiter Thomas Kaminski und 
Anna Blaszkiewicz⸗ Weißhof Colonie 
13. Schiffsgehilfe Anton Jensko und 
Roſalia Wollſchlaeger, beide Culm. 14. 
Arbeiter Carl Schult und Marie Gellin 
beide Ober Mützkow. 15. Arbeiter Carl 


Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 


Villingen im bad. Schwarzwald. 


Stets scharfl . 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Teltower Rübchen, 
Italien. Maronen, 


7 


77 


, Sekanntmachund. gen Driskrankenkasse Thorn feinste Astrach. Zunker-Arsen, 
En ür eee ng der eke Narben ce air | graue Ofptenß. Erler 


Donnerſtag, 17. Nobbr. 115 den Beiträge zur Vermeidung der Victoria - Schäl Erbſen 


5 Neu Weißhof und Hermine] 1 ſilberner Ring, f 
1 1 8 1 9 9 Ferri 1 Bine 20 Pfg. baar, = Sr des 19 1 an⸗ Hahn er faſſeer 1 
16. Ar! 5 2 Pince⸗nez, eraumt, zu welchem die ſtimmberechtigten 8 
Gabel und Loulſe Schielke, beide Neu⸗ 1 Zinsſchein über 5,50 Mk. Bürger hiermit eingeladen werden. der Allgemeine rtskrankenkaſſe 
dorf. 17. Arbeiter Carl Machander[ 1 gelbe Metall Arlett, 8 Es ſcheiden 4125 9 Fer ſe. J. G. Adolph. 


und Catharina Zielinski, beide Mittene| 1 Paar ſchwarze Glacee⸗Handſchuhe, 
walde 18. Schloſſer Max Liebtanz 
und Anna Palluch, beide Breslau. 19. 
Bäckergeſelle Friedrich Namowitz und 
Roſalte Karlowski, beide Culmſee. 20. 
Tiſchler Hermann Hirſch und Veronika 
Winkler 21. Werkzeugmacher Julius 
Methner⸗Oſterode und Hannchen Litt⸗ 
mann. 22. Arbeiter Franz Centlewski 
und Theophila Sklarska, beide Brieſen. 
23. Schuhmacher Hermann Teſchendorf⸗ 
Mocker und Alma Hoyer. 24. Zimmer⸗ 
geſelle Hermann Heuer und Franziska 
Winkler geb. Stachewicz. 25. Arbeiter 
Auguſt Pirch und Pauline Pyritz, beide 
Auguſtfelde. 26. Handelsmann Moritz 
Lewinnek Tuchel und Ernſtine Meyer. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Hoboiſt Lorenz Weichert mit Hulda 
Lauterbach. 2. Sergeant Emil Riechert 
mit Catharina Wisniewski. 3. Schuh⸗ 
macher Eduard Degner m. Ottilie Röwer. 
4. Arbeiter Hermann Schwandrau mit 
Maria Wyczynski. 

. 5 


Die Nummer 262 


Aus Abtheilung 1 die Herren Wittenberg 
und Baesell. i 

Aus Abtheilung 2 die Herren Soblecki 
und von Preetzmann. 

Aus Abtheilung 3 die Herren Sobocinski 
und Matlinskl. 

Jede Abtheilung hat demnach 2 Ergän⸗ 
zungswahlen für die Zeit vom 1. Januar 
1893 bis ultimo 1898 vorzunehmen. 

Außerdem hat die 1. Abtheilung an Stelle nal-Postcarton 
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1 „ graue Zeug⸗ „ 

1 blaues Halstuch, 

1 weißes Taſchentuch, gez. P. K., 

1 Paar Hoſenträger, 

1 Gummibeutel von einer Maſchine, 

Briefbogen und Briefumſchläge, 

2 kleine Schlüſſel, 

3 Schirme u. 2 Spazierſtöcke (bei Conditor 

Wieſe), 

6 anſcheinend geſtohl. Portemonnaies (leer). 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 10. November 1892. 
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Herrn Scharwenka einen Erſatzmann bis 
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ultimo 1896 zu wählen. 

Die Ergänzungswahlen und die Erſatz⸗ 2 
wahlen werden in getrennten Wahlacten vor⸗ III 

Die Polizei⸗Verwaltung. de vo , 8 Geschafts-Oouverts 

an der 2. Abtheilung mit Aufdruck, gutes Papier 


genommen werden. 

Die Ergänzungswahl der 3. Abtheilung 
findet von 9—11 / Uhr 

j te si Gryinpungse un rsa der 1. Ab⸗ N in verschiedensten Farben 
theilung vo 7.1 r ſtatt. 

Ib ll. Damen alte al ! irpitz a Wähler hat ben Wohlborſtande 8 A. 50 1 f. 

zahlt pro hl Kie fernzapfen von guter mündlich die Perſon zu bezeichnen, welche er empfiehlt 

Beſchaffenheit 3 Mk. und bewilligt wählen will. die Rathsbuchdruckerei 


bei Quantitäten über 10 hl noch eine Culmſee, den 20. October 1392. Hale nder 


angemeſſene Transportentſchädigung. Der Magiſtrat. * Ernst Lambeck. für 1893 


Die Abnahme erfolgt in den Winter. Wohne vom 1. October cr. ab 2 a XI | zu: Unterhaltung, wie auch 
Monaten jeden Montag und Donners-] Neuſtädt. Markt Nr. 9, 2 Trp. S Praktischen Gebrauch 
tag Vormittag von 8 bis 12 Uhr au im Haufe des Herrn Drechslermeiſter | mit goldenem Kreuz iſt von Bromberger für Jedem Stand u. Beruf 
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9 . [der Darre. ser j e 
der „Thorner Zei- Schirpitz den 10. November 1892. Tausch; auch ift hierſelbſt von Vorſtadt bis Podgorz verloren worden. empfiehlt 
tung“ kauft zurück. Der Königliche Oberföſter. Ae nelsen: ee be e e Walter Lambeck, 
Die Expedition. Gensert. J. Mausolf, Stifeufe. | Hauptbahnhof dieſelbe abzugeben. Buchhandlung 


Drud und Verlag der Ralhsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 5 — 


age de 


Thorner Zeitung 


Dienstag, den 15. November 1892. 


Das Communalſteuergeſetz. 


Bei der enormen Tragweite, welche die neue Communalſteuer 
für die Steuerzahler aller Communen hat, dürfte es angezeigt er⸗ 
ſcheinen, aus der Vorlage dem von uns gebrachten Auszuge noch 
eine ausführlichere Inhaltsangabe folgen zu laſſen. 

Der Entwurf zerfällt in zwei Theile, deren erſter von den 
Gemeindeabgaben, deren zweiter von den Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ſteuern handelt. In den erſten drei Paragraphen ſind die allge⸗ 
meinen Beſtimmungen feſtgeſtellt, nach denen die Gemeinden be⸗ 
rechtigt find, zur Deckung ihrer Ausgaben und Bedürfniſſe in⸗ 
directe und directe Steuern zu erheben, ſowie Naturaldienſte zu 
fordern (§ 1). Sie dürfen von dieſen Befugniſſen nur Gebrauch 
machen, wenn ihre ſonſtigen Erträge zur Deckung ihrer Bedürf⸗ 
niſſe nicht ausreichen (8 2). Hunde⸗ und Luſtbarkeitsſteuern wer⸗ 
den von dieſen Beſtimmungen nicht getroffen. Durch directe 
Steuern darf nur der Bedarf aufgebracht werden, welcher nach 
Abzug des Aufkommens der indirecten Steuern von dem ge⸗ 
ſammten Steuernbedarfe verbleibt. § 3 handelt von der Verwal⸗ 
tung communaler Unternehmungen, deren Einnahmen mindeſtens 
die Ausgaben, ſowie die Amortiſation decken müſſen. Der zweite 
Titel umfaßt die Beſtimmungen über Gebühren und Beiträge, 
welche von der Gemeinde für die Benutzung öffentlicher Anlagen 
und Einrichtungen erhoben werden können. (§ 4). f 

Die Erhebung von Gebühren hat zu erfolgen, ſofern die Ver⸗ 

anſtaltung einzelnen Gemeindeangehörigen oder einzelnen Klaſſen 
von ſolchen vorzugsweiſe zum Vortheile gereicht. Die Gebühren⸗ 
ſätze ſind in der Regel ſo zu bemeſſen, daß die Verwaltungs⸗ und 
Unterhaltungskoſten der Veranſtaltung, einſchließlich der Ausgaben 
für Verzinſung und Tilgung gedeckt werden. 
8 Auf Unterrichts⸗ und Bildungsanſtalten, auf Krankenhäuſer, 
Heil⸗ und Pflegeanſtalten, ſowie auf vorzugsweiſe den Bedürfniſſen 
der unbemittelten Volksklaſſen dienende Veranſtaltungen finden vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen keine Anwendung. Jedoch muß für den 
Beſuch der von den Gemeinden unterhaltenen höheren Lehr⸗ 
anſtalten und Fachſchulen ein angemeſſenes Schulgeld erhoben 
werden. 

8 5. So weit die Gemeinden zur Feſtſetzung und Hebung 
von Gebühren für einzelne Handlungen ihrer Organe (Verwal⸗ 
tungsgebühren) berechtigt find, müſſen die Gebühren jo bemeſſen 
werden, daß deren Aufkommen die Koſten des bezüglichen Ver⸗ 
waltungszweiges nicht überſteigt. f 

Mit dieſer Maßgabe ſind die Gemeinden, die Amtsbezirke, 
Aemter und Landbürgermeiſtereien berechtigt, für die Genehmigung 
und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und anderen bau⸗ 
lichen Herſtellungen, ſowie die ordnungs⸗ und feuerpolizeiliche Be⸗ 
aufſichtigung von Meſſen und Märkten, von Muſikaufführungen, 
Schauſtellungen, theatraliſchen Vorſtellungen und ſonſtigen Luſtbar⸗ 
keitsſteuern ſchließt die Erhebung beſonderer Gebühren für die Be- 
aufſichtigung der Luſtbarkeit aus. 
8 6. Die Feſtſetzung von Gebühren bedarf der Ge⸗ 
nehmigung. 

8 7. Die Gemeinden können behufs der Herſtellung und 
Unterhaltung von Anlagen, Anſtalten und Einrichtungen, welche 
durch das öffentliche Intereſſe erfordert werden, von denjenigen 
Grundeigenthümern und Gewerbetreibenden, denen durch dieſe 
Veranſtaltungen beſondere wirthſchaftliche Vortheile erwachſen, Bei⸗ 
träge zu den Koſten der Veranſtaltungen erheben, welche nach den 
Vortheilen zu bemeſſen ſind. 

Beiträge müſſen in der Regel erhoben werden, wenn anderen⸗ 
falls die Koſten der Herſtellung und Unterhaltung der Anlagen 
und Einrichtungen, einſchließlich der Ausgaben für die Verzinſung 
und Tilgung des aufgewendeten Kapitals, durch Steuern aufzubringen 
ſein würden. a 

Der Beſchluß der Gemeinde wegen der Erhebung von Beiträgen 
bedarf der Genehmigung. 5 

Dritter Titel, von den Gemeindeſteuern. Hier werden die 
auf die indireeten Steuern bezüglichen Beſtimmungen angegeben. 

8 9.) Den Gemeinden find Vereinbarungen mit den Bethei⸗ 
üigten geſtattet, wonach der Jahresbetrag der zu entrichtenden indirecten 
Steuern für mehrere Jahre im Voraus feſt beſtimmt wird. 

§ 10. Steuern auf den Verbrauch von Fleiſch, Getreide, 
Mehl, Backwerk, Kartoffeln und Brennmaterialien aller Art dürfen 
nicht neu eingeführt oder in ihren Sätzen erhöht werden. Die 
Einführung einer Wildbret⸗ uud Geflügeliteuer iſt jedoch auch 
in den früher nicht mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden 
zuläſſig; wegen Forterhebung der Schlachtſtener bewendet es bei 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 25. Mai 1873. 

11. Die Beſteuerung von Luſtbarkeiten, einſchließlich mu⸗ 

ſikaliſcher und declamatoriſcher Vorträge, ſowie Schauſtellungen 
umherziehender Künſtler, iſt den Gemeinden geſtattet. 

12. Die Gemeinden ſind befugt, das Halten von Hun⸗ 
den zu beſteuern. Die in dieſer Beziehung zur Zeit beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften werden aufgehoben. 

die beſtehenden Vorſchriſten über die Verwendung 
des Aufkommens indirecter Steuern für beſtimmte Zwecke (Koſten 
der Armenpflege u. |. w.) find aufgehoben. 


zu entrichtenden Hundeſteuer. 
8 14. Die Erhebung 
Steuerordnungen zu regeln. 
Genehmigung. 
Von den directen Gemeindeſteuern handelt 
16. Die directen Gemeindeſteuern find auf alle der Be⸗ 
ſteuerung unterworfenen Pflichtigen nach feſten und gleichmäßigen 
Grundſätzen zu vertheilen. a 
Sofern es ſich um Gemeindeeinrichtungen handelt, welche in 
beſonders hervorragenden oder in beſonders geringem Maße einem 
Theile des Gemeindebezirks oder einer Klaſſe von Gemeindeange⸗ 
hörigen zu Statten kommen und ſofern die Ausgleichung nicht 
nach § 7 erfolgt, kann von der Gemeinde eine entſprechende 
Mehr⸗ oder Minderbelaſtung des betreffenden Theiles des Ge⸗ 
meindebezirks oder der betreffenden Klaſſe von Gemeindeangehörigen 
in Anſehung des zur Herſtellung und Unterhaltung ſolcher Ein⸗ 
richtungen erforderlichen Bedarfes nach Abzug des etwaigen Er⸗ 
trages derſelben beſchloſſen werden. Der über die Mehr⸗ und 
Minderbelaſtung zu faſſende Gemeindebeſchluß bedarf der Ge⸗ 
nehmigung. 


indirecter Gemeindeſteuern iſt durch 
Die Steuerordnungen bedürfen der 


8 17. Die auf beſonderem Rechtstitel beruhenden Befreiun⸗ 
gen einzelner Grundstücke von Gemeindeſteuern bleiben in ihrem 
bisherigen Umfange fortbeſtehen. Die Gemeinden ſind jedoch be⸗ 
rechtigt, dieſe Befreiungen durch Zahlung des zwanzigfachen Jah⸗ 
reswerthes derſelben nach dem Durchschnitt der letzten drei Jahre 
vor dem 1. April desjenigen Rechnungsjahres, in welchem die 
Ablöſung beſchloſſen wird, abzulöſen. Steht ein anderer Entſchä⸗ 
digungsmaßſtab feſt, ſo hat es hierbei ſein Bewenden. 

§ 18. Die directen Gemeindeſteuern können vom Grundbe⸗ 
ſitz und Gewerbebetrieb (Realſteuern), ſowie vom Einkommen der 
Steuerpflichtigen (Einkommenſteuer) erhoben werden. Die Einkom⸗ 
menſteuer kann ganz oder zum Theil durch Aufwandsſteuern 
(Miethsſteuer, Wohunngsſtener ꝛc.) erſetzt werden. Die Steuer⸗ 
ordnungen bedürfen der Genehmigung. 

§ 19. Den Steuern vom Grundbeſitz ſind die in der Ge⸗ 
meinde belegenen bebauten und unbebauten Grundſtücke unterworfen, 
mit Ausnahme a. der königlichen, Schlöſſer; b. der einem fremden 
Staate gehörigen Grundſtücke, ſofern von dem fremden Staate 
Gegenſeitigkeit gewährt wird; e. der dem Staate, den Provinzen, 
den Kreiſen, den Gemeinden oder ſonſtigen kommunalen Verbänden 
gehörigen Grundſtücke und Gebäude, ſofern ſie zu einem öffent⸗ 
lichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmt ſind; d. der Brücken, Kunſt⸗ 
ſtraßen, Schienenwege der Eiſenbahnen, ſowie der ſchiffbaren Kanäle, 
welche mit Genehmigung des Staates zum öffentlichen Gebrauche 
angelegt ſind; e. der Deichanlagen, der Deichverbände und der im 
öffentlichen Intereſſe ſtaatlich unter Schau geſtellten Privatdeiche; 
f. der Univerſitäts⸗ und anderen zum öffentlichen Unterrichte be⸗ 
ſtimmten Gebäude; g. der Kirchen, Kapellen und anderen dem 
öffentlichen Gottesdienſte gewidmeten Gebäude, ſowie der gottes⸗ 
dienſtlichen Gebäude der mit Corporationsrechten verſehenen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften; h. der Armen⸗, Waiſen⸗ und Krankenhäuſer, 
Beſſerungs⸗, Aufbewahrungs⸗ und Gefängnißanſtalten, ſowie der 
Gebäude, welche milden Stiftungen angehören und unmittelbar be⸗ 
nutzt werden; i. der Grundſtücke der unter k, g, h aufgeführten 
Anſtalten und Körperſchaften, ſoweit die Grundſtücke unmittelbar 
benutzt werden; k. der Dienſtgrundſtücke und Dienſtwohnungen der 
Geiſtlichen, Kirchendiener und Volksſchullehrer, ſoweit ihnen bisher 
Steuerfreiheit zugeſtanden hat. 

20. Den Gemeinden iſt die Einführung beſonderer Steuern 
vom Grundbeſitz geſtattet. 

21. So lange beſondere Steuern vom Grundbeſitz nicht 
eingeführt ſind, erfolgt die Beſteuerung in Procenten der vom 
Staat veranlagten Grund⸗ und Gebäudeſteuern. Die Be⸗ 
ſteuerung neuerbauter oder vom Grunde aus wieder aufgebauter 
Gebäude, ſowie die Steuererhöhungen infolge von Verbeſſerungen 
der Gebäude erfolgen mit dem Ablauf des Rechnungsjahres, in 
welchem die Bewohnbarkeit oder Nutzbarkeit eingetreten oder die 


Verbeſſerung vollendet iſt. 

§ 22. Die Steuern vom Grundbeſitz ſind nach gleichen 
Normen und Sätzen zu vertheilen. Die Heranziehung der Wal⸗ 
dungen kann jedoch bis auf den vierten Theil des für die übrigen 
Liegenſchaften feſtgeſtellten Steuerſatzes ermäßigt werden und ſoll 
in der Regel mit nicht mehr als der Hälfte derſelben erfolgen. 
Liegenſchaften, welche an einer Baufluchtlinie belegen ſind (Bau⸗ 
plätze), können mit einem höheren Steuerſatz als die übrigen Lie⸗ 
genſchaften herangezogen werden. 

§ 23. Den Gewerbeſteuern unterliegen in denjenigen 
Gemeinden, in denen der Betrieb ftattfindet, 1) die nach 
dem Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung S. 
205) zu veranlagenden ſtehenden Gewerbe; 2) die landwirthſchaftli⸗ 
chen Branntweinbrennereien; 3) der Bergbau; 4) die gewerbsmäßige 
Gewinnung von Bernſtein, Ausbeutung von Torfſtichen von Sand⸗, 
Kies⸗, Lehm⸗, Mergel⸗, Thon⸗ und dergleichen Gruben, von Steinz, 
Schiefer⸗, Kalk⸗, Kreide⸗ und dergleichen Brüchen; 5) die Gewerbe⸗ 
betriebe communaler und anderer öffentlichen Verbände, ſoweit 
dieſelben nicht unter Ziffer 1 fallen; 6) die Gewerbebetriebe des 
Staates und der Reichsbank. 

Diejenigen zu Nr. 2 bis 6 bezeichneten Betriebe, bei denen 
weder der jährliche Ertrag 1500 Mk., noch das Anlage⸗ und 
Betriebskapital 3000 Mk. erreicht, bleiben von der Gewerbeſteuer 
befreit. Auf die Betriebsſteuer findet dieſe Beſtimmung keine 
Anwendung. 

Der Betrieb der Staatseiſenbahnen und der der Eiſenbahnabgabe 
unterliegenden Privateiſenbahnen iſt gewerbeſteuerfrei. g 

Der Gewerbebetrieb im Umherziehen iſt der Gewerbeſteuer 


nicht unterworfen. 

8 24. Die Gewerbeſteuern können in Prozenten der vom 
Staate veranlagten Gewerbeſteuer oder als beſondere Steuern 
erhoben werden. 

Werden Procente erhoben, ſo hat ſich die Veranlagung auf 
ſämmtliche Gewerbebetriebe einſchließlich des Bergbaues zu erſtrecken. 

Die beſonderen Gewerbeſteuern können namentlich bemeſſen 
werden nach dem Ertrage des letzten Jahres oder einer Reihe von 
Jahren, nach dem Werthe des Anlage oder des Anlage: und Be⸗ 
triebskapitals, nach der Anzahl und Gattung der im Betriebe 
durchſchnittlich verwendeten Perſonen und Motoren oder nach ſonſtigen 


Unberührt bleiben Merkmalen des Betriebes, oder nach einer Verbindung mehrerer 
die Beſtimmungen wegen Verwendung der von den Militärperſonen dieſer Maßſtäbe. 
26. 


Erſtreckt ſich ein Gewerbebetrieb über mehrere Ge⸗ 
meindebezirke, ſo hat für den Fall der Erhebung von Prozenten 
der veranlagten Gewerbeſteuer der zuſtändige Steuerausſchuß die 
Zerlegung des Geſammtſteuerſatzes in die auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden entfallenden Theilbeträge zu bewirken. 

8 27. Der Gemeindeeinkommenſteuer ſind unterworfen: 
1) diejenigen Perſonen, welche in der Gemeinde einen Wohnſitz 
haben, hinſichtlich ihres geſammten Einkommens, inſoweit daſſelbe 
nicht von der Beſteuerung freizulaſſen ift; 2) diejenigen Perſonen, 
welche in der Gemeinde, ohne in derſelben einen Wohnſitz zu haben, 
Grundvermögen, Handels⸗ oder gewerbliche Anlagen, einſchließlich 
der Bergwerke, haben, Handel oder Gewerbe, oder außerhalb einer 
Gewerkſchaft Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen 
Quellen in der Gemeinde zufließenden Einkommens; 3) Actien⸗ 
Geſellſchaften, Commandit⸗Geſellſchaften auf Actien, Berggewerk⸗ 
ſchaften, eingetragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über 
den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung, und juriſtiſche Perſonen, insbeſondere auch Gemeinden 


und weitere Communalverbände, welche in der Gemeinde Grund⸗ 
vermögen, Handels⸗ oder gewerbliche Anlagen, einſchließlich der 


Bergwerke, haben, Handel oder Gewerbe, einſchließlich des Berg⸗ 
baues, betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen in der 
Gemeinde zufließenden Einkommens, in denjenigen Fällen jedoch, 
in welchen eine Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer ſtattge⸗ 
funden hat, hinſichtlich des hierbei veranlagten Einkommens; 4) der 
Staatsfiscus bezüglich des Einkommens aus den von ihm betrie⸗ 
benen Gewerben, Eiſenbahn⸗ und Bergbauunternehmungen, 
aus Domänen und Forſten. 

Jeder ſteuerpflichtige 
pflichtige Unternehmung des Staatsfiscus gilt in Beziehung auf 
die Steuerpflicht als ſelbſtändige Perſon. Die geſammten Staats⸗ 
und für Rechnung des Staates verwalteten Eiſenbahnen ſind als 
eine ſteuerpflichtige Perſon anzusehen. Im übrigen ſetzt die zu⸗ 
ſtändige obere Verwaltungsbehörde feſt, was als ſelbſtändige ge⸗ 
werbliche oder Bergbauunternehmung des Staatsfiscus zu be⸗ 
trachten iſt. 

Perſonen, welche in dem Gemeindebezirke einen die Dauer 
von drei Monaten überſteigenden Aufenthalt nehmen, können gleich 
denjenigen, welche in der Gemeinde einen Wohnſitz haben, zu den 
Gemeindeſteuern herangezogen werden. i 

8 28. Das Einkommen aus bebauten und unbebauten Grund⸗ 
ſtücken, welche ganz, oder zum Theil nach $ 19 der Steuer vom 
Grundbeſitz nicht unterworfen find, unterliegt inſoweit auch nicht 
der Gemeindeeinkommenſtener. 2 

8 29. Gin die Steuerpflicht begründender Betrieb von Handel 
und Gewerbe, einſchließlich des Bergbaues, findet nur in denjenigen 
Gemeinden ſtatt, in welchen ſich der Sitz, eine Zweigniederlaſſung, 
eine Betriebs⸗, Werk⸗ oder Verkaufsſtätte oder eine ſolche Agentur 
des Unternehmens befindet, welche ermächtigt iſt, Rechtsgeſchäfte im 
Namen und für Rechnung des Inhabers, beziehungsweiſe der Ge⸗ 
ſellſchaft, ſelbſtändig abzuſchließen. Der Eiſenbahnbetrieb unterliegt 
der Steuerpflicht in den Gemeinden, in welchen ſich der Sitz der 
Verwaltung, eine Station oder eine für ſich beſtehende Betriebs⸗ 
oder Werkſtätte oder eine ſonſtige gewerbliche Anlage befindet. 


8 30. Gemeindeſteuern vom Einkommen dürfen unbeſchadet 


der Vorſchrift im 8 18 Abſatz 2, nur in Form von Zuſchlägen 
zur Staatseinkommenſteuer — mit Ausſchluß der Ergänzungsſteuer 
— erhoben werden. Iſt nur ein Theil des zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer veranlagten Einkommens ſteuerpflichtig, ſo iſt der Zuſchlag 
von demjenigen Theile des veranlagten Steuerſatzes zu erheben, 
welcher dem Verhältniſſe des in der Gemeinde ſteuerpflichtigen 
Einkommens zu dem veranlagten Einkommen entſpricht. 

Eine verſchiedene Bemeſſung der Zuſchläge für die einzelnen 
Stufen des Steuertarifs bedarf der Genehmigung. In keinem 
Falle darf der Procentſatz der Beſteuerung in den unteren Stufen 
höher ſein, als in den oberen. 

8 31. Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr 
als 900 Mk. werden, ſofern in den Steuerordnungen nicht ab⸗ 
weichende Beſtimmungen getroffen find, zu der Einkommenſteuer 
nach Maßgabe folgender Steuerſätze veranlagt: 1) bei einem Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 450 Mk. nach einem Steuerſatze von 
2/, vom Hundert des ſteuerpflichtigen Einkommens bis zum Höchſt⸗ 
betrage des Steuerſatzes von 1,20 Mk.; 2) bei einem Einkommen 
von mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 660 Mk. nach einem 
Steuerſatze von 2,40 Mk.; 3) bei einem Einkommen von mehr als 
660 Mk. nach einem Steuerſatze von 4 Mk. 

Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr als 900 
Mk. können durch Gemeindebeſchluß, wenn die Deckung des Bedarfs 
der Gemeinde ohnehin geſichert iſt, von der Beitragspflicht entbunden 
oder mit einem geringeren Procentſatze herangezogen werden. Der 
Beſchluß bedarf der Genehmigung. 

8 32. Die Gemeinde kann beſchließen, Ausländer und An⸗ 
gehörige anderer Bundesſtaaten, welche in der Gemeinde einen 
Wohnſitz haben, bis auf die Dauer von höchſtens 3 Jahren zu der 
Gemeindeeinkommenſteuer nur mit einem ermäßigten Proeentſatze 
oder überhaupt nicht heranzuziehen, falls der Wohnſitz nicht des 
Erwerbes wegen ſtattfindet. Der Beſchluß bedarf der Genehmigung. 

8 36. Den Gemeinden find Vereinbarungen mit Steuer⸗ 
pflichtigen geftattet, wonach von fabrikmäßigen Betrieben und von 
Bergwerken an Stelle der Gemeindeſteuer vom Einkommen und 
vom Gewerbebetriebe ein für mehrere Jahre im Voraus zu be⸗ 
ſtimmender feſter jährlicher Steuerbeitrag zu entrichten iſt. Die 
Vereinbarung bedarf der Genehmigung. 

8 37. Das Reineinkommen aus fiscaliſchen Domänen und 
Forſten iſt für die einzelnen Liegenſchaften aus dem Grundſteuer⸗ 
reinertrage nach dem Verhältniß zu berechnen, in welchem der in 
der betreffenden Provinz aus den Domänen⸗ und Forſtengrund⸗ 
ſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Ausgaben unter Berückſichtigung der auf denſelben ruhenden Ver⸗ 
„ und Verwaltungskoſten zum Grundſteuerreinertrage 
teht. 

§ 38. Als Reineinkommen der Staats⸗ und für Rechnung 
des Staats verwalteten Eiſenbahnen gilt der rechnungsmäßige 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben mit der Maßgabe, 
daß unter die Ausgaben eine 3½procentige Verzinſung des An⸗ 
lage⸗ bezw. Erwerbskapitals zu übernehmen iſt. 

8 39. Als Reineinkommen der Privateiſenbahnunternehmun⸗ 
gen gilt der nach Vorſchrift der Geſetze vom 30. Mai 1853 be⸗ 
hufs Erhebung der Eiſenbahnabgabe für jede derſelben ermittelte 
(bezw. zu ermittelnde) Ueberſchuß abzüglich der Eiſenbahnabgabe 
mit der Maßgabe, daß bei der Berechnung nach dem Geſetze vom 
16. März 1867 die zur Verzinſung und planmäßigen Tilgung 
der etwa gemachten Anleihen erforderlichen Beträge als Ausgabe 
mit in Anrechnung gebracht werden dürfen. 

8 40. Die Vertheilung des gemeindeſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens aus dem Beſitze oder Betriebe einer ſich über mehrere 
Gemeinden erſtreckenden Gewerbe⸗ oder Bergbauunternehmung er⸗ 
folgt, ſofern nicht zwiſchen den betheiligten Gemeinden und dem 
Steuerpflichtigen ein anderweiter Maßſtab vereinbart iſt, in der 
Weiſe, daß: a. bei Verſicherungs⸗, Bank und Creditgeſchäften der⸗ 
jenigen Gemeinde, in welcher die Leitung des Geſammtbetriebes 
ſtattfindet, der zehnte Theil jenes Einkommens vorab überwieſen, 
dagegen der Ueberreſt nach Verhältniß der in den einzelnen Ge⸗ 
meinden erwachſenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen ein⸗ 
ſchließlich der Tantiemen des Verwaltungs⸗ und Betriebsperſonals 


zu Grunde gelegt wird. Bei Eiſenbahnen kommen jedoch die Ger 


hälter, Tantiemen und Löhne desjenigen Perſonals, welches in der 
allgemeinen Verwaltung beſchäftigt iſt, nur mit der Hälfte, des in 
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der Werkſtättenverwaltung und im Fahrdienst beſchäftigten Perſo⸗ 
nals nur mit zwei Drittheilen ihrer Beträge zum Anſatz. 

8 41. Die Ermittelung der Bruttoeinnahmen der Verſiche⸗ 
rungs⸗, Bank⸗ und Creditgeſchäfte, ſowie der Ausgaben an Löhnen 
und Gehältern erfolgt in dreijährigem Durchſchnitt. 

§ 42. Bei Veranlagung der Steuerpflichtigen zur Einkom⸗ 
menſteuer in ihren Wohnſitzgemeinden iſt derjenige Theil des Ge⸗ 
ſammteinkommens, welcher außerhalb des Gemeindebezirks aus 
Grundvermögen, Handels- oder gewerblichen Anlagen, einſchließlich 
der Bergwerke, ſowie aus außerhalb des Gemeindebezirks ſtattfin⸗ 
denden Handels⸗ und Gewerbebetrieb, einſchließlich des Bergbaues 
fließt, außer Berechnung zu laſſen. Zu dieſem Behufe wird das 
Geſammteinkommen des Steuerpflichtigen eingeſchätzt und der ſo 
ermittelte Steuerbetrag dem Verhältniß des außer Berechnung zu 


laſſenden Einkommens zu dem Geſammteinkommen entſprechend 
herabgeſetzt. 

Die Gemeinde, in welcher der Steuerpflichtige ſeinen Wohn⸗ 
ſitz hat, iſt jedoch, wenn das ſteuerpflichtige Einkommen weniger als 
ein Viertheil des Geſammteinkommens beträgt, berechtigt, durch 
Gemeindebeſchlnß ein volles Viertheil des Geſammteinkommens 
unter entſprechender Verkürzung des einer oder mehreren Foren⸗ 
ſalgemeinden zur Beſteuerung zufallenden Einkommens für ſich zur 

Beſteuerung in Anſpruch zu nehmen. 

5 § 43. Bei der Einſchätzung von Perſonen mit mehrfachem 
Wohnſitz in ihren Wohnſitzgemeinden verbleibt derjenige Theil des 
Einkommens, welcher aus Grundvermögen, Handels- oder gewerb⸗ 
lichen Anlagen, einſchließlich der Bergwerke, aus Handel oder Ge⸗ 
werbe, einſchließlich des Bergbaues fließt, der Belegenheits⸗ bezw. 
der Betriebsgemeinde. Beträgt jedoch dieſer Theil des Einkommens 
mehr als drei Viertheil des geſammten Einkommens der Steuer⸗ 
pflichtigen, ſo gelangt die Beſtimmung im § 42 Abſatz 2 dieſes 
Geſetzes ſinngemäß zur Anwendung. 

Im übrigen dürfen Perſonen mit mehrfachem Wohnſitz in 
jeder Wohnſitzgemeinde nur von einem der Zahl derſelben ent⸗ 
ſprechenden Bruchtheil ihres Einkommens herangezogen werden. 
Wohnſitzgemeinden, in welchen der Steuerpflichtige ſich im Laufe 
des vergangenen Rechnungsjahres überhaupt nicht oder kürzere 
1 Monate aufgehalten hat, werden hierbei nicht mit 
gezählt. 

§ 44. Die Beſitzer von Actien einer zur Gemeindeein⸗ 
kommenſteuer oder zu einem Steuerbeitrag herangezogenen Actien- 
geſellſchaft oder Commanditgeſellſchaft auf Actien ſind, inſoweit 
dieſer Actienbeſitz bei ihrer Veranlagung zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer mit in Rückſicht gezogen iſt, zu verlangen berechtigt, daß 
bei Bemeſſung des von ihnen zu entrichtenden Gemeindezuſchlags 
die ihnen aus dem Actienbeſitz zufließende Dividende außer Anſatz 
gelaſſen werde. 

g 45. Die Vertheilung des Steuerbedarfs auf die Ein- 
kommenſteuer und auf Realſteuern iſt nach Maßgabe folgender 
Beſtimmungen zu bewirken: 

Werden Zuſchläge zur Stantseinfommenftener erhoben, fo 
ſind mindeſtens gleichhohe, höchſtens um die Hälſte höhere Pro⸗ 
cente der vom Staate veranlagten Realſteuern (Grund-, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer) zu erheben. 

Werden Zuſchläge nur zu den veranlagten Realſteuern er⸗ 
hoben, ſo dürfen dieſelben höchſtens 150 Procent dieſer Steuern 
betragen. 

9 46. Abweichungen von den im § 45 enthaltenen Vor: 
ſchriften ſowie Zuſchläge über den vollen Satz der Staatsein⸗ 
kommenſteuer hinaus ſind nur aus beſonderen Gründen geſtattet 
und bedürfen der Genehmigung. 

Bei der Vertheilung ſind insbeſondere die Erleichterungen zu 
berückſichtigen, welche den Steuerpflichtigen einer Gemeinde durch 
den Erlaß der Staatsrealſteuern zu Theil geworden ſind. Auch 
müſſen, ſofern die Ausgleichung nicht nach §S 7 oder § 16 erfolgt, 
Aufwendungen der Gemein de, welche in überwiegendem Maße dem 
Grundbeſitze und dem Gewerbebetriebe zum Vortheile gereichen, 
inſoweit in der Regel durch Realſteuern gedeckt werden. Zu ſolchen 
Aufwendungen gehören namentlich die Ausgaben für den Bau und 
die Unterhaltung von Straßen und Wegen, für Ent⸗ und Ber 
wäſſeruugsanlagen ſowie für die Verzinſung und Tilgung der zu 
ſolchen Zwecken aufgenommenen Schulden. 

§ 47. Zur Deckung des durch Realſteuern aufzubringenden 
Steuerbedarfs find die veranlagten Grund», Gebäude- und Ge⸗ 
werbeſteuern in der Regel mit dem gleichen Procentſatze heran⸗ 
zuziehen. 

Genießen jedoch die Grund⸗(Haus⸗) Beſitzer oder Gewerbe⸗ 
treibenden von Veranſtaltungen der Gemeinde beſondere Vortheile 
oder verurſachen ſie der Gemeinde beſondere Koſten, ſo iſt, ſofern 
die Ausgleichung nicht nach $ 7 oder § 16 erfolgt, der durch die 
Realſteuern aufzubringende Steuerbedarf auf die Steuern vom 
Grund⸗ (Haus⸗) Beſitz und Gewerbebetrieb, in Procenten der 


zuvertheilen, jedoch mit der Maßgabe, daß Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer höchſtens doppelt ſo ſtark herangezogen werden, wie die Ge⸗ 
werbeſteuer und umgekehrt. 

Die Untervertheilnng bedarf der Genehmigung. 


Die Betriebsſteuer kann ohne ſolche Rückſichtnahme in höherem 


Maße zur Deckung des Steuerbedarfs herangezogen werden. 

§ 48. Bei der Vertheilung des Steuerbedarfs (88 45. 46, 
47)iſt daß Aufkommen beſonderer Gemeindeſteuern (§ 18 Abſatz 
2, §§ 20, 24) je nach ihrer Einrichtung und Beſchaffenheit auf 
denjenigen Theil des Steuerbedarfs zu verrechnen, welcher durch 
Procente den entſprechenden vom Staate veranlagten Steuer aufzu⸗ 
bringen iſt. 

§ 49. Ueber die Vertheilung des Steuerbedarfs nach den 
vorſtehenden Beſtimmungen (§8 45— 48) hat die Gemeinde bis 
zum Ablaufe der erſten drei Monate des Rechnungsjahres Beſchluß 
zu faſſen. Kommt bis zu dieſem Zeitpunkte ein giltiger Beſchluß 
nicht zu Stande, ſo werden behufs Deckung des Steuerbedarfs die 
Realſteuern mit einem um die Hälfte höheren Procentſatze als die 
Einkommenſteuer, unter ſich nach gleichen Procentſätzen, herangezogen. 

Der hiernach zur Anwendungen gelangende Maßſtab behält 
ſo lange Geltung, als nicht bis zum Ablaufe der erſten drei Mo⸗ 
uate des jedesmaligen Rechnungsjahres ein giltiger Gemeindebeſchluß 
über die Vertheilung des Steuerbedarfs zu Stande gekommen iſt. 
Die weiteren Paragraphen bis $ 74 der Vorlage treffen 
Beſtimmungen über die zeitliche Begrenzung der Steuerpflicht, über 
Veranlagung und Erhebung, Naturaldienſte, Rechtsmittel, Aufſicht, 
Strafen, Nachforderungen und Verjährung, Koſten, und Zwangs⸗ 
vollſtreckung. § 75 beſtimmt über die Kreis und Provinzialab⸗ 
gaben Folgendes: 8 

Die beſtehenden Vorſchriften über die Aufbringung der Kreis⸗ 
und Provinzialſteuern bleiben mit folgenden Maßgaben unberührt: 

1) Wie den Städten, bleibt auch den Landgemeinden, inſoweit 
dies nicht bereits beſtimmt iſt, die Beſchlußfaſſung darüber vorbe⸗ 
halten, in welcher Weiſe ihre Antheile an den Kreisſteuern aufge⸗ 
bracht werden ſollen. > 

2) Bei der Vertheilung der Kreisſteuern find die Grund, 
Gebäudes und die Gewerbeſteuer der Klaſſe I. und II. mindeſtens 
mit dem gleichen, höchſtens mit dem anderthalbfachen Betrage des⸗ 
jenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchem die Staatsein⸗ 
kommenſteuer belaſtet wird. 

Mit Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde kann der Betrag, mit 
welchem die Realſteuern heranzuziehen ſind, bis auf die Hälfte 
jenes Procentſatzes herabgeſetzt werden. N 

3) Die Mehr: oder Minderbelaſtung einzelner Kreistheile mit 
Kreisſteuern und einzelner Kreiſe mit Provinzialſteuern darf auch 
nach einem anderen Maßſtabe, als nach Quoten der Kreisſteuern, 
bezw. der directen Staatsſteuern, erfolgen. 

In den Schluß⸗, Ansführungs⸗ und Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen iſt geſagt, daß das Rechnungsjahr für den Gemeindehaus⸗ 
halt mit dem 1. April beginnt und mit dem 31. März jeden 
Jahres ſchließt. 

Der Beſchlußfaſſung der Gemeindebehörden bleibt überlaſſen, 
an Stelle des Rechnungsjahres eine längere Rechnungsperiode tre⸗ 
ten zu laſſen, welche jedoch die Dauer von drei Jahren nicht über⸗ 
ſteigen darf. 

§ 78. Das gegenwärtige Geſetz tritt gleichzeitig mit dem 
Geſetze wegen Aufhebung directer Staatsſteuern in Kraft. 


veranlagten Realſteuern berechnet, anderweitig entſprechend unter⸗ 


Innerhalb eines Jahres vor dieſem Zeitpunkte können die zur 
Ausführung des Geſetzes erforderlichen Gemeindebeſchlüſſe im vor⸗ 
aus gefaßt und die dadurch bedingten Anordnungen und Entſchei— 
dungen der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichtsbehörden nach 
Maßgabe der Beſtimmungen dieſes Geſetzes getroffen werden. 

Unberührt bleiben die Vorſchriften wegen Erhebung von 
Bürgerrechtsgeldern, Einkaufsgeldern und gleichartigen Abgaben. 
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Vermiſchtes. 

Als im vorigen Jahre bei mangelhafter Ernte mancherlei 
Einſchränkungen im wirthfchaftlichen Leben vorgenommen wurden, 
ſchwere Rückwirkungen auf Handel und Wandel ſich bemerkbar 
machten, war es der Mittelſtand, der am meiſten zu tragen hatte, 
wenn wir die Folgen eingeengten Waarenumſatzes in Betracht zie⸗ 
hen; als in dieſem Jahre nach dem Ausbruch der Cholera in 
Hamburg von Neuem eine zeitweiſe, ſich weithinverbreitende Stok⸗ 
kung im Verkehrsleben geltend machte, hatte abermals der Mittel⸗ 
ſtand am ſchwerſten zu tragen. Der kräftige Handwerkerſtand, 
die mittleren Gewerbetrei benden ſitzen an der Quelle des geſchäft⸗ 
lichen Lebens und Treibens, ſie merken es zuerſt, wenn der 
Verdienſt ſpärlicher zu rinnen beginnt, obwohl doch die Konkurrenz 
und die allgemeine Rückſichtnahme auf das Publikum es verbietet, 
auch ihrerſeits eine Betriebseinſchränkung von Bedeutung vorzunehmen. 
Es wird mit allem Eifer dahin geſtrebt, eine Herabminderung der 
geſammten Unkoſten herbeizuführen, um den Verdienſt diejenige 
Höhe zu ſichern, die zum Gedeihen des Geſchäftes nun einmal 


unbedingt erforderlich iſt. Die Höhe des Ueberſchuſſes der Einnah⸗ 
men über die Ausgaben läßt ſich, im Durchſchnitt genommen, bei 
den Betrieben, deren Beſitzer dem Mittelſtande angehören, ſehr halten; 
könnten ſie den Kopf höher tragen und ſich in große Fabrikanten 
oder Kaufherren umwandeln, ſie würden es gewiß thun. Gewiß 
haben auch nicht wenige deutſche Fabrikleiter mit der Ungunſt der 
Zeiten, die doch garnicht völlig ſchwinden will, zu kämpfen, indeſſen 
der bedeutende Unterſchied, der zwiſchen der Höhe des Betriebska⸗ 
pitals hier und da beſteht, ſpricht doch jeher mit. Früher lagen 
die Dinge weſentlich anders: Vor 25—30 Jahren, als wir einen 
landesüblichen Zinsſatz von fünf Prozent hatten, waren Miethen, Lebens⸗ 
mittel und ſo manches Andere erheblicher billiger. Da Gelegenheit 
zum Geldausgeben viel geringer war, war ein Mann mit 20000 
Thalern Baarvermögen reich, mindeſtens wohlhabend, und brauchte 
ſich wegen ſeiner Zukunft keine Sorgen zu machen. Wer damals 
5000 Thaler Betriebskapital für ſein Geſchäft zur Verfügung hatte, 
ſtand von vornherein auf ſoliden Füßen und ſtand allen Konkurrenten 
gegenüber, deren Zahl doch heutigen Verhältniſſen gegenüber klein 
war, ſeinen Mann. Und er verdiente. Heute ſind 20000 Thaler 
nicht viel, das iſt Nummero eins, und zum Zweiten iſt der 
Mittelſtand nicht wohlhabender, ſondern ärmer geworden. Das 
Betriebskapital iſt geringer, die Konkurrenz größer, die Laſten 
ſchwerer, die Arbeit mühſamer, und der Verdienſt knapper. Man 
braucht nicht nach langen Erklärungen hierfür zu ſuchen: Seit 
17—18 Jahren führt der Mittelſtand mit ungünſtigen Verhältniſſen, 
die ſich wohl dann und wann, nie dauernd änderten, einen harten 
Kampf, und in dieſen langen Jahren iſt manche Kraft und manches 
Kapital zermürbt und zerſtört. Der Zug der Zeit ging nach 
Großem und Senſationellen, und unter der von den Millionenkapi⸗ 
talen geſchaffenen Leiſtungen iſt manches redliche, mit beſcheidenen 
Mitteln nach aller Art begonnene Unternehmen zu Grunde gegangen 
oder an ſeinem Emporkommen gehindert. Mangel an Kaufkraft, 
Druck der Verhältniſſe haben unendlich viele Exiſtenzen bedroht und 
ſelbſt vernichtet, aber nicht weniger haben auch die gänzlich verän⸗ 
derten Exiſtenzbedingungen gethan. Welcher Handwerker, mittlere 
Gewerbtreibende oder Landwirth hat denn vor dreißig Jahren 
daran gedacht, daß die geſammten induſtriellen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe eine ſolche und ſo ſchnelle Entwicklung nehmen würden? 
Wir ſind nicht vorwärts geſchritten, nein, vorwärts geraſt. Und 
wenn nun eine erfreuliche und ſehnſüchtig erwartete allgemeine 
Steigerung der Kaufkraft des Publikums einträte, einen vollen 
Erfolg würden der Mittelſtand auch dann noch nicht haben. Die 
großkapitaliſtiſche Konkurrenz würde ſchwerer, die Laſten wieder 
höher, der heute ſchon vorhandene Geldmangel ſtärker. Was wir 
in Hamburg in Folge der Cholera im Mittelſtande haben, eine 
Geldnoth, haben wir auch anderswo ohne Cholera. So mancher 
hat eine gute Idee, kann etwas leiſten, und im entſcheidenden 
Moment fehlen dann wieder die Mittel. Nicht überlegene Intelligenz 
hat dem Mittelſtand ſchwere Wunden geſchlagen, ſondern überlegenes 
Kapital. Aber geht es nun ohne dem? Gewiß nicht! Die genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bildungen werden zur Förderung der Selbſthilfe 
einen immer kräftigeren Aufſchwung nehmen, weil es nicht anders 
möglich iſt, Gedeihliches zu erzielen. Eine leichtere Beſchaffung 
von Betriebskapital, ein billiger Zinsſtand hierfür und keine drük⸗ 
kenden Abzahlungsbedingungen braucht der Handwerker, der mittlere 
Gewerbetreibende, der Landwirth gleichmäßig. In verſchärftem 
Maßſtabe tritt dies Bedürfniß heute in Hamburg hervor. Hamburg 
iſt eine reiche Stadt, an Banken und Kaſſen iſt dort kein Mangel, 
aber der Mittelſtand kann die Bedingungen, welche dort für Geld⸗ 
gewährung geſtellt werden, im Allgemeinen nicht erfüllen. Es iſt 
auch nicht ſchwer zu erklären, weshalb dem ſo iſt! Der Mittelſtand 
braucht für gewöhnlich und für den laufenden Betrieb keine Rieſen⸗ 
kapitalien, tauſend, zweitauſend Mark ſind ſchon etwas Beſonderes, 
und mancher Handwerker beſonders iſt überglücklich, wenn er unter 
kritiſchen Verhältniſſen hundert Thaler ohne Mühe aufbringen kann. 
Solche kleine Darlehen bringen aber gewerbsmäßigen Geldverleihern, 
die ſelbſtverſtändlich auf Verdienſt ſehen müſſen, bei niedrigen 
Zinsſätzen zu wenig ein, und deshalb kommt ſo mancher Gewerb⸗ 
treibende wegen einer verhältmäßigen Kleinigkeit zu Fall. Feſter 
Zuſammenſchluß iſt das Erſte, leichtere Geldbeſchaffung das Zweite, 
Erleichterung der Laſten das Dritte. Der Unter ſchied des Druckes 
der Belaſtung von Großkapital und kleinen Betrieb iſt außerordentlich 
bedeutend im Verhältniſſe, und hier muß entſchieden ein Ausgleich 
in Stadt und Gemeinden ſtattfinden. Es wird gut ſein, dieſen 
letzteren Punkt nicht zu überſehen, die Dinge liegen nicht überall ſo, 
wie ſie liegen ſollen. Der Mittelſtand iſt heute noch ein recht⸗ 
ſchaffener Packeſel. In den Händen ſeiner Glieder liegt es aber 
vor Allem, Beſſerung zu ſchaffen; iſt erſt ein immer feſterer Zuſam⸗ 
menſchluß geſichert, wird man auch bei den Parlamentswahlen 
wirkſamer als bisher, zu den Abgeordnetenkandidaten ſprechen 
können. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


5 Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 ſtarke Arbeitspferde (6jäh⸗ 

rige Rappwallache) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern TE 
Thorn, den 14. November 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am Freitag, den 
25. November d. Is. von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe 
zu Dameran abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
5 Rm. Kloben, 3 Rm. Knüppel und 
710 Rm. Reiſig von verſchiedenen 
Holzarten. 
Leszno b. Schönſee Wpr., 

den 11. November 1892. 


Königliche Oberförſterei. 


Kreller’s beliebte Thymol-Zahnpasta 50 Pf: 
‘Mundwasser -Essenz zu 50 Pf, Mk. I und 
Mk 1,50 mit Berichten u. Empfehlungen aus 
mediz. Fachkreisen, empfiehlt J Mentz, 
Kgl Apotheke, Thorn. 


Bekanntmachung 

Bei dem Magiſtrat Culmſee iſt eine 
Polizeifergeantenftelle mit einem 
feiten Gehalt von 800 Mark, fteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 100 Mark 
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mark 
und eine Nachtwächtecſtelle mit 
einem Einkommen von 300 Mark und 
60 Mark Nebeneinnahme von ſogleich 
zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich bis 
zum 25. November er. bei uns 


unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
melden. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erforderlich. 


Civbilverſorgungsberechtigte Bewerber 
erhalten bei gleicher Qualification den 
Vorzug. 

Culmſee, den 8. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 


1 Waggonladung 
3 bis 4“ rothbuchene 
trockene Felgen, 


in Vorderlänge 24”, 
26“, wird zu kaufen geſucht. 


Angebote 


in Hinterlänge | 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §8 7, 10 Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und 
lägen in Städten und ländlichen Ortſchaf⸗ 
ten wird der von uns im Einverſtändniß mit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde aufgeſtellte, 
den allgemeinen Bebauungsplan für das 
Terrain der neuen Stadterweiterung ergän⸗ 
ende Fluchtlinienplan für die Südſeite der 
Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ 
und Hospitalſtraße von Montag, den 31. 
October bis Mittwoch, den 30. November 
1892 in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen Ib b 

Thorn, den 24. October 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Säcke. 


Offerire 20 000 prachtvolle ſtarke 
Reismehlſäcke à Stück 23 Pf. 
15 000 breite feſte Zucker⸗ 

ſäcke & Stück 20 Pf. 
15 000 lange feſte Zucker⸗ 

ſäcke à Stück 24 Pf. 
Probeſendungen von 25 Stück unter 


mit Preisangabe zu richten an Rudolf] Nachnahme empfiehlt 


Hoffmann, Stellmachermſt. in Lipke, 
Kreis Landsberg a. / W. 


Julius Heynemann, 
Magdeburg⸗Sudenburg. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Kuhmeshallen⸗Lotterie 


für die za des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 

Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 

Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. 3 

Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.” 


Eine tüchtige, erfahrene 


Köchin, 7 


ſowie ein gewandtes 


Stubeumädchen 


werden zu Neujahr in Skalmirowitz 
bei Wierzchoslawite geſucht. 


Eine der bedeutendſten el⸗etro⸗ 
techuiſchen Fabriken Deutſchlands 
(für elektriſches Licht und Kraftüber⸗ 
tragung) ſucht einen geeigneten 

Vertreter n 
für den hieſigen Kreis. Gef. Off. an 
Rud. Mosse-Posen sub 640, 


Eine alte 


Drehrolle 


iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Thorn. Hotel ſchw. Adler. 


Zu vermiethen: 
in den Joh. Pleszynskiſchen Grundftücken 
a, Heiligegeiftite. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad. b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Haufe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
M. 3. (12 M.) Heiligegeiſtſtr. 17, UI, v 


Die 
— 9 
Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
E, m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 
1 ohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


